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Englischer Flugzeugträger versenkt 
Japanische Landoperationen nehmen überall einen günstigen Verlauf 

Neuer schwerer Sclilag ifir England 
Effelgr«lch«r Torp«dQtchutt •iii«s deutschen Untersa^bootes 

A u s d e m F U h r c r h a u p t q II r  II c r, 22. Dc/cmber. 
Das Oberkomtnando der Wehrmacht gibt bekannt; 
Ein im Atlantik operierendes Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant 

Bigalk torpedierte einen englischen Flugzeugträger. Das Schiff ist gesunken. 

Britische Hucht aus Perak 
RUckxug auch an dar Kalantan-Front 

£frre ^udflOd^te 

B a n g k o k ,  22. Dezember. 
Die britischen Truppen in Perak befin­

den sich hier eingetroffenen Meidungen 
zufolge in wilder Flucht und lassen viel 
Ausrüstungsstücke und Verwundete zu­
rück. Die japanischen Truppen haben 
Kuala Kangse nördlich von ifräh, 500 Ki­
lometer von Singapur entfernt^ erreicht. 

Auch an der Front von Ketantan vM»;n 
sich die Engländer weiter zurück. 

* 

Der zu dcMi vereinigten Malayenstaatcn 
gehörende britische Schutzstaat Perak 
ist bei einer Oesamtfläche von über 
20.000 Quadratkilometer und einer {Be­
völkerung von fast einer Million infolge 
seines Zinnreichtums und seiner riesigen 
Kautschukplantagen der wirtschaftlich 
wichtigste der Malayenstaaten. 

Der Malayenstaat Kelantan an der Ost-
küste der Halbinsel hat 15.000 Quadrat­
kilometer und 400.000 Kinwohner. Seine 
Hauptstadt ist das im Verlaufe der 
Kampfhandlungen oft genannte Kota 
Bahni. 

Der Sultan von Keianlan Slam sich 
zur VerlOgono 
Ii a n g k o k, 22. Dezember. 

Sir Mirza Ismail, der Sultan von Ke­
lantan, der Nordprovinz von Malayen, 
Ist. wie Domei berichtet, am Sonntag in 
die Hauptstadt Kota Bahru zurückge­
kehrt. Der Sultan, der im Anschluß au 
die Landung der japanischen Truppen 
in Kota Bahnt sich ins Innere gefliichtet 
Matte, stellte sich unter japanischen 
Schutz und ersuchte die japanische Ver­
waltung, in Kelantan Ruhe und Ordnung 
herzustellen. 

Unier scliwerslem Feuî r 
• T o k i o ,  22. Dezember. 

Seit Montag früh liegen die befestig­
ten englischen Stellungen aui Hongkong 
von der Tatam-Bucht bis auf die Vic-
toria-Rölie hinauf, ip die sich die ^"ng-
länder zurückgezogen haben, unter dem 
stärksten Feuer der japanischen Bat­
terien. Das Artilleriefeuer wird noch 
verstärkt durch fortgesetzte Bomben­
angriffe japanischer Luftgeschwader. 

Soam oesllnbert 
To k 10, 22. Dezember. 

Wie aus (juani gemeldet wird, sind 
die Säuberutigsaktioncn auf der Insel 
beendet und Ruhe und Ordnung durch 
die japanischen TruppiMi wieder herge­
stellt.  Die Inselbewohner gehen jetzt 
wieder ilirer tUglichen Beschc'ifiigutig 
friedlich nach. Ks heißt, daß die Einge­
borenen mit den japanisclien Soldaten 
I 'reundschaft geschlossen haben 

London gibt zu 
S t o c k h o l m ,  2 2 .  D e z e m b e r .  

London muß den weiteren Rückzug der 
Briten auf Malaya zugeben. In Singapur 
wurde amtlich bekanntgegeben, so heißt 

In Washington werden im Augenblick 
Aflmiralc iind üeni'räie gemaßrcgelt, weil 
sie in Hawaii versagten. Sowohl A\aiinc-
minister Knox wie Kriogsniinit^ler Stim-
son setzten Kotnmissiunen ein, um zu un­
tersuchen, wie es nuiglich war, tiali die 
verschiedenen militärischen Kessorts auf 
diesem pazifisclien Stützpunkt der USA 
derartig unvorbereitet den Ereignissen ge­
genüberstanden. 

Aus diesem ganzen Aufwand geht zu­
nächst hervor, daß der Versuch der 

es in einer Reutermeldung, daß sich die i  ^^f^hingtoner Amtssteilen, die schweren 
britischen Truppen aus' dem Gebie t  > Schiffsverluste zn bagatellisieren, über­
nördlich von Kuala Krai im Nordosten Katastrophe zu verkleinern, ge-
Malayas zurückziehen mußten. Ks sei Churehillsehen Re-
nicht bekannt, bis zu welchem Punkt süd­
lich der Rückzug durchgeführt werde. Der 
Rückzug vor Kuala Krai an der Hauptei­
senbahnlinie, etwa 70 Meilen südlich von 
Kota Bahru, sei durch den Verlust des 
l ' lugplatzes in Nord-Kelantan notwendig 
geworden, außerdem wegen der Ver­
wundbarkeit der Verbindungslinien. 

zepten inszeniert wurde, n<imlicli Tatbe­
stände solange wie nur möglich harmlos 
hinzustellen. Waren sie aber wirklich so 
unbedeutend gewesen, dami wäre schließ­
lich nicht die Intervention der holden 
nordamerikanischen Ressortminister und 
die Maßregelung der höchsten Heeres­
und riottenkonunandanten vf)n Hawaii 
notwendig gewesen. 

iiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiiiiitiiiiiiiiniiiiititiiifiiffiniiiiifiniiititiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiitriimmiiimtiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Erbitterte Kämpfe ani Lnzon 
Naua Truppanlandungan dar Japanar 
T o k i o ,  22. Dezember, 'sofort in Kampfherührune gekoirmen 

Das kaiserlich« Hauptquartier gibt ^)«n. f:s wird von Kämpfen zwischen 
amtlioh bekannt: IJngayen und der Stadt Agno (an der 

Neue starke japanisciie Iruppenver- Westküste von Luzon) Kemeldet. 
bände haben heute morgen unter dem Gleichfalls wird bekanntgegeben, daii 
Schutz der Flotte Landungen an ver- eine »unbestimmte Anzahl von .japa-
scliiedenen Plätzen auf Luzon durchge-. nern« am Montag etwa 150 Kilometer 
*ührt. I nördlich von Manila von lapanlschen 

Mit starken Krttlen gelamlet i 
, I Der militärische Sprecher erklärte, 

Stockholm. Dezember. Japaner »mit starken Kräften« 
Wie Reuter aus Manila meldet, gab, erschienen seien und fügte hinzu, die 

das Hauptquartier der USA-Armee In | japanischen Truppen hätten einen star-
Manila bekannt, daß die Japaner mit' ken Angriff vorgetragen. Ein erbitterter 
starken Kräften im üebiet des GoJfs von ^ Kampf sei im (iange, über dessen Knt-
Llngayen gelandet und mit nordameri-1 wIcklung der Sprecher bezeichnender-
kanischen und philippinischen Truppen i weise keine Auskunft geben konnte. 

lapanisclie Offensive In Zentralclilna 
Gagan dia chlnatitchan Hauptstraltkräfta 

N a n k i n g ,  2 2 .  D e z e m b e r .  
Wie Domei meldet, wurde neben der 

japanischen Tätigkeit auf Malayen, in 

des japanischen Expeditionsheeres in 
Zentralchina eine energische Generalof­
fensive gegen die Hauptstreitkräfte der 
Chinesen in den Provinzen Tscheklang, 

Hongkong. den Philippinen U.W. «m X'-Ihwc!;" lIVanK.; unrSn , ,n3 
20. Dezember nach einer Bekanntmachung I men. 

Vergebliche Sowjetangriffe 
Am lähan Wldartfand unsarar Truppan gaschaftart 

Tührerhauptquartler, 22. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
im mittleren Abschnitt der Ostfront 

scheiterten zahlreiche sowjetische Angriffe 
am zähen Widerstand unserer Truppen. 
Die Luftwaffe unterstützte die harten 
Kämpfe des Heeres durch starken Einsatz 
gegen Feldsteilungen, Panzeransammlun-
gen, Fahrzeugkolonnen und Eisenbatin-
verbindungen des Feindes, 

An der englischen Südostküste warfen 
Kampfflugzeuge in der vergangenen einzelner britischer KampfTlugzeuge tni 

Nacht Bomben auf Hafcnanlagen, ^ Kanalgebiet und in der Deutschen Bucht 
In NordiAJirika fanden keine größeren' verlor der Feind zwei Bomber. 

Kampfhandlungen statt. In Luftkämpfen 
wurden sieben britische Jagdflugzeuge 
abgeschossen. 

Auf der Insel Malta belegten Verbände 
der deutschen Luftwaffe bei Tage und 
bei Nacht Schiffsziele sowie Betriebsstoff-
und Munitionslager im Hafen La Valetta 
mit Bomben schweren und schwersten 
Kalibers. Vier feindliche Jagdflugzeuge 
wurden ohne eigene Verluste abgeschos­
sen. 

Bei wirkungslosen Angriffsversuchen 

Darüber hinaus zeigt aber die Empö­
rung Roüsevelts und seiner Leute über das 
Versagen der leitenden Stellen in Hawaii 
noch ein weiteres: In Washmgton hält 
man es -  und /.war diuchaus mit Recht 
— für Vfillig unbegreiflich, daß jemand, 
der Ohren hat, es nieht schon längst 
wülUe, liaß die Beziehungen mit Japan zu 
einer kriegerischen .\useinandersefzung 
fiihren müßten, wenn dieses nicht im letz­
ten Augenblick vor den Forderungen Roo-
sevelts kapitulieren sollte, ein unwahr­
scheinlicher I-all allerdings, mit dem im 
Hrnst, angesichts der klaren und festen 
Haltung lies Kabinetts Tojo, in den USA 
niemand mehr rechnete. 

Oft genug hatten es Marineminister 
Knox, der Abgeordnete Repper, sowie an­
dere notorische Vertrauensleute des Prä-
sidenti-n zum .\usdruek gebracht, dati 
falls Japan nicht nachgäbe, der Konflikt 
unausweichlich sei, dann aber müsse Ja­
pan vom Pazifik weggefegt und Tokio 
zerstört werden. Nieht nur in diesen 
durchaus offiziösen Meinungsäußerungen 
waren die entsprechenden unmißverständ­
lichen Richllinien gegeben worden, aus 
denen die Konunandanten der im Pazifik 
speziell zur liinkreisung Japans vorgetrie-
bLMien militärischen Stützpunkte wahrhaf­
tig zur Genüge den Sinn ihrer .Aufgab<i 
hätten erkennen mü.'^scn. l-erncr halte das 
offizielle Dokument des sogciianntcfi 
Atlantikprograinms In Punkt 8 auf das 
Deuthehste statuiert, daß künftig kein 
I 'rieden in h'rage komme, wenn l.and-, 
See- oder l.nftrüstungen weiterhin von 
Nationen bennt; '! wenlen k()nntcn, die mit 
Angriffen außerhalb ihrer Grenzen droh­
ten Oller mtiglieherweise drohen krmnten. 
Daß damit nvben ihn .Achsenmächten g'^-
rade auch Japan von Roosevelt gemeint 
war, geht nicht nur aus zahlreichen sei­
ner Reden, sondern auch aus versehiede-
ncn nordamerikanischen und britischen 
Konunentaren dieser Zeit hervor. Umso 
verständli Jier daher die f^mpörung 
Washingtons über das Versagen der nord­
amerikanischen Kommandanten von H'i-
waii. die nach Auffassung Roosevelts wis­
sen mußten, daß sie jederzeit bereit zu 
sein hatten, gegen Japan — so oder s<» 
— in Aktion zu treten. 

hs ist ileshalb höchst grotesk, wenn 
ilie Vereinigten Staaten, nachdem sie 
in ihrer Überheblichkeit und Selbstüber­
schätzung Japan ungestraft herausfor­
dern. bedrohen tmd in einen Ver­
zweiflungskrieg hineinreizen zu können 
glauben, sich nunmehr als die ^ unschul-
itig Oberfallcncn hinzustellen versu­
chen. ja behaupten, mit der japanischen 
. '\ktion gegen die in Hawaii massierten 
(iffensivstreitkräfte der USA wäre gleich­
zeitig amerikanisches Territorium als sol­
ches angegriffen wonlen. 

Zunächst ist der wahre Tatbestand ein 
völlig anderer: Die Stützpunkte, die Ame­
rika im Verein mit Hngland rings um das 
japanische Reich nerum im pazifischen 
Ozean — in Ha\\aii, Ouam, Philippinen, 
Smgnpore, Hongkong über die Wake-
Inseln usw. angelegt hatte, waren ganz 
eindeutig nicht nur zur tirleichterung der 
Abschnürung. sondern auch als .\us-
ü^angspunkt für einen unmittelbar in Aus­
sicht genommenen Angriff geg»m das ost-
ariatische Kaiserreich gedacht und ge-
sihaflen winden. 

Dami aber ist in diOHin Zusammen­
hang niiht unwe^^entlii h, sirh die durcli-
\seg"- gewaltsanu' Art der iiesitzergrei-
fung ient'r off"nstv'^tellnngt'n in-; Go-
d^iih-ni . zurück uru'f 'n, Ingland .ill 
S'ini '  ^fraleL'rI h. n Zwinü ^ri^ in dei'  



Sfifte X »Marburffer Zeitung« 23. Dezember 194t 

Welt mit Gewalt nahm, ist hinreichend 
bekannt. Es empfiehlt sich aber, auch 
daran zu erinnern, daß die Stützpunkte, 
drc die USA sich außerhalb der westli­
chen Hemisphäre beschafft haben, ebenso 
wie verschiedene Eroberungen auf Kosten 
Iberoamerikas mit höchstfragwürdigen 
Mitteln erworben wurden. Dies gilt nicht 
für die Philippinen, die im Zuge eines 
längst geplanten Konflikts mit Spanien 
nach einer Bombardierung von Manila 
und nach grausamer Niederwerfung eines 
Aufstandes gegen die neuen Herren, 
kurzum durch einen regelrechten Erobe­
rungskrieg in Besitz der USA gekom­
men sind. Was Hawaii anbelangt, so 
wurde in den 90er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts von amerikanischen Kapita­
listen mit Hilfe des nordamerikanischen 
Gesandten Stevens gegen das legitime 
einheimische Staatsoberhaupt dieser pa­
zifischen Inselgruppe eine Revolution an­
gezettelt, die alsbald durch Landung ame­
rikanischer Matrosen — wie einst In Pa­
nama, Nicaragua und anderwärts — un­
terstützt wurde. Die neue Regierung 
wurde unverzüglich anerkannt, und dann 
auch nach kurzer Zeit die ganze Insel — 
nach einigem Sträuben des nordamerika­
nischen Senats, dem diese schmutzige Po­
litik zunächst widerstrebte — von den 
USA annektiert. 

Nicht auf sauberem Recht beruhende 
Positionen — geschweige denn der ame­
rikanische Kontinent — waren es, gegen 
die sich die militärische Aktion Japans 
wandte, es waren vielmehr Stützpunkte 
imperialistischer Machtentfaltung, in er­
ster Linie dazu bestimmt, jede aufkei­
mende Regung der Nationen des ostasia-
tischen Raums zur Selbstbestimmung zu 
ersticken, deren Würgegriff Heer und 
Flotte Japans im letzten Augenblick er­
folgreich abwehrten. 

Wieder einnial aUes Blnll! 
Britische Presse über die Niederlagen 

in Ostasien stark verärgert 
G e n f ,  2 2 .  D e z e m b e r .  

In Berichten und Stellungnahmen der 
Londoner Presse über die militärischen 
Vorgänge im Pazifik wird weiterhin zum 
Teil scharfe Kritik geübt an den engli­
schen Verteidigungsvorbereitungen. Die 
Blätter beanständen vor allem, daß die 
früheren Erklärungen des britischen 
Oberkommandierenden und des Ober-
kommissars In Malakka irreführend ge­
wesen seien. Dabei werden auch Presse­
stimmen aus Australien veröffentlicht, die 
eine gleiche Verärgerung erkennen lassen. 

Im Singapur-Bericht des »Times«-
Korrespondenten heißt es u. a.: Die 
Kampfhandlungen auf Malakka spielten 
sich zur Zeit hauptsächlich in den über-
schwemnrten Reisfeldern ab. Es falle der 
englischen Luftverteidigung sehr schwer, 
sich gegen den Feind zu halten, da die 
Japaner über viel mehr Flugzeuge ver­
fügten. 

Aus Sydney berichtet »Daily Tele­
graph«, die dort aus Malakka eintreffen­
den Nachrichten erregten unter der 
australischen Bevölkerung sehr viel Un­
ruhe und Unwillen. Es komme jetzt her­
aus, daß man auf Malakka nicht über 
genügend Flugzeuge zur Verteidigung 
verfüge. Verantwortliche Männer hätten 
früher aber periodisch die Versicherung 
abgegeben, daß es um die Verteidigungs­
maßnahmen auf Malakka sehr gut stehe. 
Diese Kritiken würden von der austra­
lischen Presse unterstützt. So frage 
»Sydney Daily Telegraph«, warum die 
australischen Truppen auf Malakka vor 
dem Angreifenden Feind mit dem Ausruf 
weichen mußten: »Wo sind unsere 
Kampfflugzeuge?« Seien sich die verant­
wortlichen Männer früher bewußt gewe­
sen, "was sie mit all ihren optimistischen 
Erklärungen der Öffentlichkeit weiszu­
machen versuchten? Wieviel Fehler müß­
ten überhaupt hohe eniglische Offiziere 
machen, bevor man sie von ihren Posten 
entferne? 

Im Leitartikel schreibt >Daily Tele­
graph« u. a.: Durch die japanische Lan­
dung in Sarawak (Nord-Borneo) werden 
die über Ostasien lastenden Schatten 
noch dunkler. Der Verlust der dortigen 
ölfelder sei ein folgenschwerer Schlag 
für die britischen und nordamerikanischen 
Kriegsreserven. Die Schnelligkeit, mit der 
die Japaner diesen Schlag hätten aus­
führen können, sei bezeichnend und deute 
auf neue ernste Ereignisse hin. Im Ge­
bt^ von Singapur, das sowohl wirt­
schaftlich als auch strategisch von un­
schätzbarem Wert für England und die 
USA sei, gebe die militärische Lage zu 
großer Besorgnis Anlaß. Der Feind setre 
auf der Halbinsel in geradezu beängsti­
gender Weise seinen Vormarsch fort. 

Im Leitartikel bemerkt »Daily Mail<^ 
V. a.,  Luftmarschall Brooike-Popham und 
aler britische Obcrko<mmissar für Malakka, 
Sir Shenton Thomas, »eien für die Ver-
tteidigong^otbcreitungen auf A4alakka 

verantwortlich. Insbesondere der Ober-
kommissar habe noch vor einem Monat 
gesagt, Malakka sei stark. Heute hin­
gegen sage er, die Dinge verliefen nicht 
so, wie man es wünschte, weil Thailand 

„Die NachrIchtM im Pazifik 
S t o c k h o l m ,  2 2 .  D e z e m b e r .  

»Die Nachrichten vom Pazifik sind 
schlecht und sie werden immer schlech­
ter«. So muß der Kommentator des Lon­
doner Nachrichtendienstes am Montag 
abend zugeben. Es war für uns gestern 
ein Schock, als unsere beträchtlichen 
Rückzüge bekannt gegeben wurden. In 
London erfuhr man am Sonnabend, daß 
bei der Evakuierung von Penang alles, 
was dem Feind von Nutzen sein konnte, 
entfernt oder zerstört wurde. Aber Be­
richte von Korrespondenten in Malaya, 
die inzwischen eingetroffen sind, melden, 
daß diese Erklärung sich nur auf die 
militärischen Vorräte bezieht und daß ein 
großer Teil von anderen Vorräten und 
industriellen Ausrüstungen dem Feind in 
die Hände gefallen ist. Hier in England 
wächst unter der Bevölkerung das Ge­
fühl, daß die Kämpfe im Pazifik einer 
Erklärung bedürfen. Es besteht der weit­
verbreitete Wunsch nach einer Veröffent­
lichung der Fehlschläge im Pazifik. Man 

versagt habe. Hing tatsächlich, so fragt 
das Blatt, die Stärke Malakkras von der 
Armee Thailands ab? Das britische Volk 
wolle derart lahme Entschuldigungen 
nicht mehr hören. 

Warden immer schieciiter" 
hat uns in der Vergangenheit oft erzählt, 
daß Singapur uneinnehmbar sei. Das ist 
es auch zweifellos, so meint der Kom­
mentator beruhigend, aber wir ziehen es 
vor, dieses nicht auf die Probe zu stellen, 
sondern die Japaner zum Halten zu brin­
gen und sie nicht weiter vorrücken lassen 
auf Kosten des Lebens der Alliierten. 
Wenn Versäumnisse vorkamen, dann 
sollen sie ans Licht gebracht werden. 

Nach dem Londoner Korrespondenten 
von »Nya Dagligt Allehanda« schreibt die 
»Daily Mail« u. a., Japan sei ein gefähr­
licher Feind für Großbritannien, da es 
gegen eines der Nervenzentren des Im­
periums vorgehe. Besonders auf konser­
vativer Seite weise man auf diese Gefahr 
hin. Der Verlust von Sinppur würde 
eine ganze Kette von Unglücksfällen von 
Neuseeland bis Indien bedeuten und 
könnte sogar die Hilfeleistungen für den 
mittleren Osten in Frage stellen. Das 
britische Volk verlasse sich deshalb dar­
auf, daß die britische Regierung zu dem 
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Entschluß kommen m^e, Singapur bis 
zum Äußersten zu verteidigen, koste es, 
was es wolle. 

Ancli der zweite SowietxerslOrer 
gesunken 

B e r l i n ,  22. Dezember, 
Wie bereits am 20. Dezember gemel­

det, kam es zu einem nächtlichen See­
gefecht zwischen deutschen und bol­
schewistischen Zerstörern in der Ba­
rentsee. In diesem Kampf wurde einer 
der feindlichen Zerstörer durch Torpe­
dotreffer versenkt. Ein zweiter bolsche­
wistischer Zerstörer erhielt so schwere 
Treffer, daß er sich aus dem Gefecht 
zurückziehen mußte. Wie inzwischen 
bekannt geworden ist, wurde auch die­
ser zweite beschädigte Zerstörer ver­
senkt, sodaß die Zahl der vernichteten 
feindlichen Zerstörer in diesem Nacht­
gefecht sich auf zwei erhöht. 

Eiserne Abwehr Im Osten 
B e r l i n ,  2 2 .  D e z e m b e r .  

In verschiedenen Abschnitten des mitt­
leren Frontteils setzten die Bolschewisten 
am 21. Dezember ihre Angriffe gegen 
die deutschen Linien fort. Alle diese An­
griffe, die teilweise mit Panzerunter­
stützung vorgetragen wurden, brachen an 
der eisernen Abwehr der deutschen 
Truppen unter schweren Verlusten für 
den Feind zusammen. 

An verschiedenen Stellen des mittleren 
Frontabschnitts entwickelten sich bei der 
Abwehr der bolschewistischen Angriffe 
harte Einzelgefechte, in deren Verlauf die 
deutschen Soldaten zu Gegenangriffen 
übergingen und den Feind wieder zurück­
warfen. Die Bolschewisten hatten in allen 
diesen Kämpfen hohe blutige Verluste 
und verloren zahlreiche Panz^rkampf-
wagen durch die erfolgreich deutsche 
Panzerabwehr. 

Inpanlscke U-BMle an der VesIMsle 
derHSA 

Ein Tat^er verseoitt 
M a d r i d ,  2 2 .  D e z e m b e r .  

Das USA-Marincministerium gab am 
Sonntagabend bekannt, '  daß japanische 
U-Boote an der Westküste der Verei­
nigten Staaten tätig seien. Der Tanker 
»AgwiworW« (6771 brt) sei von einem 
femdlichen U-Boot ^schössen, der 
Tanker »Emidio« (6912 brt) torpediert 
worden. Ein Teil der Besatzung habe 
gerettet werden können. 

Qwaen sIeIH sich nm... 
Der Philippinen-Präsident verwendet 
Rüstungsgelder für Friedensausgaben 

S c h a n g h a i ,  2 2 .  D e z e m b e r .  
Die schon gespannten'Beziehungen des 

philippinischen Präsidenten Quezon zu 
dem nordamerikanischen Oberkommissar 
und den USA-Militärs teilen haben sich 
seit den japanischen Landungen auf der 
Inselgruppe weiterhin verschlechtert Man 
glaube, daß Quezon mit dem Verschwin­
den der nordamerikanischen Herrschaft 
rechne und Vorbereitungen für eine zu­
künftige Zusammenarbeit mit den Japa­
nern treffe. Daher habe er auch bereits 
die von Roosevelt für Verteidigungs­
zwecke bestimmten Gelder für Wieder­
aufbaumaßnahmen wie Hebung der 
Landwirtschaft und für Aufgaben der 
Gesundheitspflege zur Verfügung gestellt 
und die Aufstellung von Arbeiterbatail­
lonen für das Einbringen der Ernte und 
die Wiederherstellung der Kriegsschäden 
angeordnet. 

Jk wekî  2eitoi 
Italienische Arbeiter In Deutsehland ffir das 

Deutsche Rote Kreuz. Der LandesKruppen-
lelter der Faschistischen Partei in Deutsch­
land, Graf Ruggeri, überreichte dem Roten 
Kreuz eine Spende italienischer Arbeiter in 
Deutschland für das Rote Kreuz in Höhe von 
7000 RM. 

Wie die Bonzen Kekauft werden. Vier 
weitere Mitßiieder der englischen Labour-
Partei sind in den Adelsstand erhoben wor­
den. Reuter bezeichnet das als eine »Maß­
nahme der Staatspolitik«. Die so Gekauften 
werden nun als feudale Mitglieder des Ober­
hauses bei jeder Oeiegenheit für Cliurchill 
stimmen. 

30 Japanische Zivilisten bei Ausschreitun­
gen auf Mindanao getötet. Das japanische 
Außenamt teilt mit, daß auf Mindanao bei 
Ausschreitungen nordamerikanischer Flieger­
truppen dreißig japanische Zivilisten getötet 
und vierzig verwundet wurden. 
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Der Fülirer nrft General D4etl am Kwteulltet^ 
Rechte neben dorn Führer OeocralkidinarscbaU KeiteJ 

Zwölf Briten abgeschossen 
Malta bal Tag und Nacht tchwar bombardiart 

R 0 m, 22. Dezember. 
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Montag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Gefechte örtlichen Charakters im 

Dschebel in der Cyrenaika, während die 
angeordnete Bewegung unserer Truppen 
auf die neue Linie weitergeht. 

Der Feind nahm die Stellungen von 
Bardia unter starkes Artillerefeuer und 
griff erfolglos die Stellungen von Sollum 
an. Ein vorgeschobener Posten, der zeit­
weilig vom Gegner besetzt worden war, 
wurde später von uns zurückerobert. 

Unsere Flugzeuge und die unserer 
Verbündeten waren unermüdlich tätig, 

tigen Verbindungen und nahmen im Tief­
flug in Marsch befindliche Truppen und 
Ansammlungen von Kraftfahrzeugen un­
ter Maschinengewehrfeuer. 

Im Luftkampf wurden elf Flugzeuge 
abgeschossen, davon zehn von deutschen 
Jägern. 

Feindliche Einflüge auf Tripolis, Ben-
gasi und Barke hatten einige Verwundete 
und einigen Schaden von nur geringer 
Bedeutung zur Folge. Ein von der Bo­
denabwehr von Bengasi getroffenes 
Flugzeug stürzte brennend ab. 

Beträchtliche Verbände dei'  deutschen 
Luftwaffe griffen Tag und Nacht mit 
guten Erfolgen vor Anker liegende 
Schifft, Anlagen und Depots der Insel 

(bombardierten die feindlichen rückwär- Malta an. 

Dramatische Erelpissean allenFroifei 
Umfassanda Gafachtstätigkaft dar Japanar 

T o k i o ,  22. Dezember. 

Das plötzliche Wiederaufleben der ja­
panischen Gefechtstätigkeit in China 
durch eine zerschmetternde Luit- und 
Erdoffensive gegen die Tschungking-
Truppen beweist, so teilt Domei mit, 
daß die Japaner Tschiangkaiscliek trotz 
der Ausdehnung der japanischen Kriegs­
schauplätze im pazifischen Gebiet nicht 
vergessen hätten. 

Wie ein Blitz, so schildert die japa­
nische Agentur dazu, habe die plötzliche 
Erklärung des USAnMarinedeparte-
ments gewirkt, daß japanische Unter­
seeboote USA-Tankschiffe an der kali­
fornischen Küste angegriffen hätten. 
Gleichzeitig hörte man von neuen Lan­
dungen der Japaner auf den Philippinen, 
wodurch klar wurde, daß die Japaner 

in einer riesigen Zangenbewegung von 
Norden nach Süden in das Innere Lu-
Z011S vorstießen. 

Da die feindlichen Verteidigungsboli-
werke in Ostasien immer weiter zer­
bröckelten, hätte sich die britische Füh­
rung entschlossen, die britische Opera­
tionsbasis YOii Singaipur nach "Rangoon 
zu verlegen. Man spüre aus allem die 
verzweifelten Anstrengungen, mit Ja­
pans mächtigem Vorstoß nach Nord-
Malaya hinein Schritt zu halten. Es 
scheint jedoch, so vermutet Domei, 
Großbritanniens wichtigstes Ziel zu sein, 
Singapur um jeden Preis zu retten» da 
England erkannt habe, daß der Verlust 
von Singapur einen nicht wiedergutzu­
machenden verhängnisvollen Schlag für 
die englisch-amerikanische Kriegsstrate­
gie in Ostasien bedeuten würde. 

Wachsenile Unruhe in LoRdfni 
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Technische Grosstat der Nachrichtentruppe 
Mn dichus F«rnspr«chn«tz umspannt h«ut« d«n im Ost«n erkämpften Riesenraum 

B e r l i n ,  2 2 .  D e z e m b e r .  
Mit dem ungestümen Vormarsch unse­

rer Truppen sind die Nachrichtenverbin­
dungen' des Heeres in die Tiefe des rus­
sischen Raumes vorgetragen worden. 
Bautrupps der Divisions-Nachrichtenab­
teilungen brachten rhre Feldkabelleitun­
gen mit den Sturmtruppen über die 
Grenzhindernisse, Feldfernkabeltrupps der 
Korps - Nachrichtenabteilungen trieben 
ihre Vormarschleitungen durch Sumpf 
und Wald mit den Kampftruppen vor und 
die Baukompanien der Nachrichten-Regi­
menter errichteten im Zuge des unaufhalt­
samen Vorwärtsdrängens ihre Blank­
drahtleitungen, deren Stangen meist selbst 

Feldfernkabel und Feldkabel liegt jetzt 
ein Zwischenbericht vor. Danach sind es 
bis Anfang Oktober über 600.000 Kilome­
ter Leitungslänge. Um sich diese Leistung 
zu vergegenwärtigen, stelle man sich vor, 
daß man mit dem eingebauten Kabel die 
Erde fünfzehnmal umspannen könnte! Die 
Zahl der auf diesen Leitungen geführten 
Gespräche ist auch nicht annähernd zu 
erfassen. Nur ein Einzelbeispiel soll hier 
als Maßstab angeführt werden, und zwar 
die Führungsvermittlung einer Korps-
Nachrichtenabteilung, die innerhalb eines 
Vierteljahres lOO.OOÖ Gespräche vermit­
telte. Die Gesamtzahl der über das Lei­
tungsnetz gegangenen Fernschreiben he-

R«chlagen und zugc^ raüß- läuft sich auf rund J,250,000. Die Papior 
^ ® Streifen dieser Schreiben anemanderse-ten. 

Die fernmeldetechnischen Aufgaben 
wuchsen mit der immer größer werdenden 
Entfernung von Front und Heimat und 
der seitlichen Ausdehnung der Fronten, 
die 2500 Kilometer und mehr erreichte, 
Spezialgeräte kamen zum Einsatz, die ein 
Weitsprechen über viele Hunderte von 

nie zwischen Regiment iiiui Division 
durchschnittliche Laufzeiten der Sprüche 
von 12.5 Minuten erzielt. Wenn man be­
denkt, daß fast alle Sprüche zu verschlüs­
seln waren, um dem f'eind die Mcigliihkcit 
zur Auswertung initgeh(»rter l 'unksprüchc 
zu entziehen, vermag man den Arbeits­
aufwand der im Osten eingesetzten l 'unk-
trupps zu ermessen. 

Die technische und organisatorische 
Leistung war jetloch ;iiifs engste ver­
knüpft mit der kämpferischen Tat des 
NachrichteiisoUlaten. Mit den Sturmtrup­
pen bauten die l-ernsprechtrupps der Di­
visions- uiul Korpsiiachrichtenabfciliingen 
ihre Kabel hart am Peinde, und im heftig­
sten Artilleriebeschuß setzten die Tunk-

klebt, ergäbe ein Band von der Länge des' tr^'pps ihre Sprüche ab. I-.rkuiniungstrupps 
Erdhalbmessers. 

Die Fernsprechverbindungen des Ostens 
fanden ihre Ergänzung und Überlagerung 
im Funkverkehr. Der Funk war dort 
Hauptnachrichtenmittel, wo der Leitungs­
bau dem ungestümen Vormarsch nicht 
zu folgen vermochte. So sind selbst gni-

Kilometern und die mehrfache Ausnutzung i ßere Panzerverbände tagelang ausschließ-
einer Leitung bis zu zwölf Geyrächen er-1 Ii,,^ durch Funk geführt worden. In 
möglichten. Die gmßcn Nachnchtenach-^.plpl^ starkem Maße die schnell einsatz-
sen wurden durch Querverbindurigen ver-) leicht beweglichen i^unk-
bunden, und das weitläufige Netz »rnmer j tr„pp5. drahtlosen Befehls- und Melde-
enger vermascht. Heute umspannt |  Übermittlung in den weiten Räumen des 
dichtes Fernsprechnetz den erkämpften i eingesetzt wurden, geht aus der 
Riesenraum und nahezu jede Truppe 'st i (jp,. ^achrichten-
daran angeschlossen. |  truppe abgewickelten Funksprüche her­

über die Gesamtleitiing der von der j vor; im Durchschnitt sind täglich 18.0(X) 
Heeresnachrichtentruppe im Osten durch-j Funksprüche durch den Äther gejagt. Da-
gebrachten Leitungslänge an Blankdraht, i bei wurden von einer Panzerfunkkompa­

der Nachrichtenreginienter drangen in 
feintlbesefztes Gebif't  vor und stellten 
spähtruppartig fest, wieweit es die Teind-
l. ' ige zuließ, sf)\vjetischcs Postgestängv.'  
auszunutzen. Die Störungssuchtrupps 
schließlich scheuten weder Feind noch 
Dunkelheit, wcim es ij[alt. eine Störnng 
einzukreisen und die X'erhiudung wictler-
herzustellen. 

Bei all ihren Unternehniunf^en ha( dli-
Nachrichtentruppe ihren Blutzoll entrich­
tet. r)ie äußere Anerkennung für ihren 
kämpferischen T-:insatz findet die Nach-
richtentruppc in der Verleihung einer 
crroßcn Zahl von liK's an SoUlaten ihrer 
Waffe. So trägt jeder sechste Mann der 
im Osten einuiesetzteti Kompanie einer 
Divisions-Nachrichtenahteilung tlas lü-
serne Kreuz. 

RrMUens Siegesnmrsiclit 
StaatsfUhrer Dr. Pawelltsch sprach zu 

kroatfechen WeltkrieKSteilnehmern 
A g r a m .  22. Dezember. 

Viele Tausende kroatische Welt-
kriegsteilnchmer' die von 1914 bis 1918 
an allen Fronten der Mittelmächte mit 
Tapferkeit und Treue gekämpft hatten 
und hierfür mehrfach ausgezeiclyiet 
worden waren, versammelten sich am 
Sonntag in der kroatischen Hauptstadt, 
um dem Staatsführer Dr. Pawelitsch 
ihre HuldiKung darzubringen. 

Dr. Pawelitsch richtete an die alten 
Krieger, die aus allen Teilen des Landes, 
insbesondere auch aus Bosnien, gekom­
men waren, Worte der Anerkennung 
und des Dankes. Der kroatische Soldat, 
so sagte er u. a., habe auch in der Ver-
uansenheit nie gezögert, seine Pflicht 
/.u-tun. Er sei ein Soldat im besten Sinne 
des Wortes gewesen, der sich im 
Kampfe zwar unerbittlich, aber auch 
ritterlich verhalten habe. Die Auszeich­
nungen, die er an der Brust der Welt­
kriegsteilnehmer sehe, seien ihm eine 
(jewähr- den kroatischen Staat über alle 
Schwierigkieten hinweg einer würdigen 
Zukunft zuzuführen. Dank der eigenen 
Widerstandskraft und der großen und 
unschätzbaren Hilfe des unbesicitbarcn 
dcutsjlien und des ruhmvollen italieni­
schen Volkes habe Kroatien die Freiheit 
erlangt. Alle Kroaten müfUen aber be­
reit sein, für diese Freiheit auch zu 
kämpfen. Sic täten dies mit umso größe­
rer BcKcisterung. als sie schon jahrhun-
Jcrtelang Kämpfer und Soldaten waren, 
ohne aber, wie heute, für sich selbst 
'kämpfen zu können. Dieser Kampf, der 
ietzt in der Welt entbrannt ist. so 
^chloLl Dr. Pawelitsch. wird für das Le­
ben und das Blut der kroatischen Kin­
der ausgcfochten. deren Glück vor uns 
steht, denn der Sieg ist den grolicn Ver­
bündeten Kroatiens Kcwill. 

Mh Minen und Granaten 
Di« Vsrnichtung dsr •ingatchlossenen bolschewistischen 

Flott* — 20.000 Tonnon durch eino Batterlo 

Massemmirill auf Sliifzpunhl der 
Tciiinohiag-Truppen 

T 0 k i o. 22. Dezember. 
Ein groUer Verband japanisciier Ar­

meebomber unternahm, wie Domei mel­
det. am 22. Dezember einen Massenan­
griff auf Luschih, einen Stützpunkt der 
Tschunkiiigtruppen 15u Kilometer süd­
westlich von Loyang. und warf Ckbäude 
im dortigen Flughafen und Munitions-
Iiailen in Brand. Darüber hinaus ent­
stand schwerer Schaden an anderen mi­
litärischen Anlasen. Sämtliche Flug­
zeuge sind unbeschädigt zu ihrem Stütz­
punkt zurückgekehrt. 

Irgendwo an der Nordküste Estlands, 
auf einer schmalen, weit ins Meer vor­
springenden Landzunge, steht eine deut­
sche Küstenbatterie. Hoch oben über den 
Wipfeln dunkler Kiefern, einem Horst des 
Seeadlers gleich, thront ihre Beachtungs­
stelle, aufgerichtet auf schlanken Stäm­
men, mit wenigen Drähten verankert ge­
gen den brausenden Nordostwind. 

Über ein paar schwankende Sprossen 
geht es hinauf. Der weife Blick über d e 
schäumend grüne See, die da unten ge­
gen die verschneite, steinige Küste an­
rennt, die greifbar nahen, vom Sturm be­
wegten Kronen der in ihrem Dunkel von 
der leuchtenden See kontrastisch abste­
chenden Kiefern nehmen für einen .Augen­
blick gefanfien. Ein bezwingend schönes 
Bild der Natur hier oben im Norden in der 
kristallk'aren .Atmosphäre des Winterta­
ges! 

Den unruhig scharfen, stechenden .Au­
gen des Wildvogels gleich tastet das 
Scherenfernrohr den Horizont ab. Wieder 
und wieder wende! .sich das Okular. Nichts 
.Auffallendes, das das .Auge fe.cselt. Und 
doch, jeden Moment kann es se il! Die 
letzten Tage und Wochen haben es ge­
lehrt. 

Vor uns. bis dicht unter Land, liegt dem 
Blick verborgen, tief gestaffelt in unüber­
sehbarem Felde, eine Minensperre. Ein­
heiten der deutschen Kriegsmarine haben 
sie in wagemutigem Einsatz unter den 
Augen bolschewistischer Zerstörer und 
Kreuzer von drüben aus gelegt, vor Mo­
naten schon," als auf diesem Ufer noch 
bolschewistische Divisionen das Land un­
ter Angst und Schrecken hielten. Heute ist 
nun der Sack geschlossen, der die Reste 
der einstmals so stolzen Flotte der Welt-
revolution birgt. Das Baltenland ist frei 
vom letzten Söldner Moskaus. Deutsche 
Batterien aber halten die Wacht gegen­
über letzten, verzweifelten Durchbruchs­
versuchen. 

Ta'j und Nacht stehen die Männer hier 
oben auf ihrer B-Stelle. Keine Rauch­
fahne, kein noch so schwacher Strich im 
Glas, kein Schatten entgeht ihrem ge­
schulten Auge. Und ist der Feind erst 
ausgemacht, dann rasselt dort unten in 
der getarnten Feuerstellung das Telephon 
sein »Alarm«, und in wenigen Minuten 
breiten sich die Wassersäulen der Ein­
schläge schwerster Geschosse um den 
cingefangenen Gegner, Kein Vor und kein 
Zurück fiibt es dann mehr, kein Entrinnen 

zur Seile. lCrbarmun!.jslos treibt ihn das 
Feui'r der Batterie Iiinein in den unsicht­
baren Tod oder vernichtet ihn im Hagel 
seiner Sprenggranaten. > 

Oft hat der Gegner in den letzten Wo­
chen und Monaten in letztem Aufbäumen 
gegen den sicheren Untergang versucht, 
hier durchzubrechen. Doch nur wenigen 
gelang es, im Schutz der Nacht in Wetter 
und Nebel unbemerkt bis zur Sperre vor­
zustoßen. Was dann aber geschah, dar­
über gaben die dumpfen Detonationen 
.yiskunft, die von Zeit zu Zeit über die 
See zum Beobachtungsstand herüher-
L.röhnten. .Anschwemmende Leichen, 
Wrackteile, Strandgut lastwagen weise, 
blieben die letzten stummen Zeugen der 
Katastrophen, die sich näclitlichcrweise 
inmitten der Sperre abspielten. 

Rund 2().()r)0 Tonnen Schiffsraum sind 
es bisher, die, unbeachtet der un,gleich 
größeren unkontrollierb;iren Verluste, un­
ter dem Feuer der einen Batterie auf Mi­
nen liefen oder vom Feuer der Batterie 
se'bst zum Sinken gibracht wurden, leinen 
(jroßtanker, einen Zerstörer, sechs Frach­
ter und Transporter, mehrere .Winensiicher 

und eine .Anzalil (")lprähnie \^eist das Ta­
gebuch der Beobachtunßsstellen als ver­
senkt auf. Eine schwere Rauchfahne, ein 
.Auseinanderbersten, ein riesiger Rauch­
pilz, das war das Fnde. Ein eindrucksvol­
les Ergebnis der Zusammenarbeit nur ei­
ner Batterie mit einer der Minensperren. 

Kriegsberichter Werner Tepe (PK). 

Der Angrifi der „Wilden Adler** 
So griffen die japanischen -Waririeflieger 

die IjSA-Stützpunkte um Manila an 
To k io, 22. Dezember. 

Zwei Korrespondenten von »Tokio 
Nitscln Nitschi« schildern die ersten An­
griffe der »Wilden Adler«, der iapa-
nisclieii Marincflie^jer. auf Flus^plätze 
und militärische Einriclituiijjcn bei Ma­
nila. Sie heben hervor, dal.! die japani­
schen Fliedern mit den USA-Flie.ü:ern 
»Zirkus Kcspiclt« luitteii,  sofern diese 
sich überhaupt in die Luft waylen. 

Am ersten Taj;c iiätte man leider we­
gen des dichten Nebels nicht starten 
ktimicn und habe schon j^cfürclitet. da 1.1 
der Anjiriff auf Hawaii die Amerikaner 
auf den Philippinen mobil gemacht habe. 
Deshalb sei vom (iescliwaderchef die 
Parole aus,u:ej;eben worden, »alles, selbst 
das eigene Opfer, für die Ehre Japans 
hinzugeben«. Als man über dem Luft­
hafen Clarkficld bei .VUinila anjielan.i^'t 
sei. hätten die japanischen Fluk'zeuge 
sofort 17 »ilicjjende Festunsen« und 
Flujrliallen mit f3ombcn belogt, die 
sämtlich ein Raub der Flamiiicii gewor­
den seien. 

Beim iiüclistcn Angriff auf den 
hafen Nicliolsfield hätten sich feindliche 
h'lic.ü:er liervorgewak't, seien aber stets 
in grotler Entfernung geblieben. Auf dem 
Rückweg hätte man wejien des schlech­
ten Wetters sehr niedriic über dem 
Wasser fliegen müssen, aher alle Flu.^^-
zeuge seien zur Basis zurückgekehrt. 
Bei den weni;;en Luttkänipfeii habe man 
die wenigen Amerikaner mit überlege­
ner Taktik einjickreist und wie im Zir­
kus im Kreise lierumgejagt. Als japani­
sche .liiger eijfcne Boinber nach Manila 
bej^leitei hatten, seien 50 feindliche Flie­
ger in der Luft gewesen, aher sofort ge­
flohen. als'  japanische Jäger auf sie her­
abstiegen. Sie hätten noch nicht einmal 
das Feuer eröffnet, sondern seien in 
grr)I.Uem Durcheinander entwichen. 

Noch aus jjroller Eiitfernuns. -so er­
zählen beide Korrespondenten absclillc-
llcnd. hätte man die Zerstöriinjj der mi­
litärischen Finriclitutiscn beobachten 
k()nncn. Die Flannnen seien bis .^ni» Me­
ter hoch iijeschlak'cn. 

Nervosität in Rangoon 
Furcht vor einem japanischen Angriff 

S c h a n g h a i, 22. Dezember 
Einer MeUlung aus Tsehun.n!;ing zufolge 

ist der Befehl ergangen, das gesamte La­
ger an Kriegsmaterial, das in Rangoftn 
liegt und für Tselumgking bcslimmt ist, 
beschleunigt abzulran-'poriiercn. .Wan be-
l'ürchtci näml eh, ilaf'i  Rangoon, die Haupi-
siadt Hiirnias, e'n Ziel japanischer Ope­
rationen von der West^^renz-e Thailands 
aus sein kininte. 

iß 

l 'K-Zt'n. 'hniiiin: Krleiisboriclitcr H. iii/. .  
In Eiseskälte üb<>r die unweRsamen Strallen in der Sowjetunion 

Spendet Wlnterkleldu: i für unsere Soldaten an der Ostfront! 
Der Stelrische Helm, bund sammelt vom 27. Dezember 1941 bis 4. Jänner 1942 
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Weihnachten von Goethe bis Bismareti 
Aus Briefen und Tageblichsrn b«rUhmter Leute 

Mutter Goethe an ihren Sohn; IGoethe an Frau von Stein: 
IJebei" i 'ohii! Ich freue in cli sehr. daB 

ocr K.i 'iteii mit dein (leriUe uiul tl:r raren 
Dcckc tMullic'h einmal nn^ekoniinen ist 
. ' lueh hoffe ich, dnß das Sftlck Tuch /u 
Hemden für lien l eben Au'^st (Sölmlein 
Auj>;iist) auch Riiieklieh durch den Post-

zu lüieli j^elanjjt i '^t. Hier kommt 
nun noch — e'ne Arche Noali..  Iis i^t zum 
Heuuiulern, was .i ' ies drinnen enthalten 
i-^t. ich glaubte dem Auf^st dadurch Spaß 
/u machcn. Auch Infanterie ujui Kavalle-

i Leipzig?, Dienstiicj, 24, Dez. 
' Liebste Lotte, ich bin 
Herzog «eht die Nacht und ich bleibe. 
Kaum bleibt mir noch ein AuKcnblick, 
Dir zu schreiben und Dir zu sagen, vvi«: 
ich Dich vermisse. Wenn nnr diese Reise 

j  nichts nützt, so lüßt sie mich den Wert 
'einer Stunde mit Dir doppelt und dreifach 
fühlen. 

bei Hofe und überall sagen, daß Ich Dichi 
unaussprechlich liebe. |  

Goethe an Schiller: 
Ich dächte, Sie entschlössen sich auf 

alle Fälle um halb neun Uhr zu mir zu 
kommen. Sie finden geheizte und erleuch­
tete Zimmer, wahrscheinlich einige zu-
rrickgebliebene Freunde, etwas Kaltes und 
ein Glas Punsch. Alles Dinge, die in die­
sen langen WinternÜchten nicht zu ver-

wicder hier; der achten sind. 
Am 23. Dez. 1799. (j.  

Theodor Körner an seine Ellern: 
Wien, am-20. Dezember 1H12. 

Ihr Lieben! Herzlichen, freudigen Dank 
für Hure Gcschenke, die mir Baumann 

Der Herzog geht ab; es regnet, und ich i übersendet hat. Er kennt die Schw.'lchjn 
sage Dir Adieu. Ks wird mir hier nicht j meiner Garderobe und hat sich sehr ge-

^ 1 .  werden, ich fühl es schon. Mein schickt mit Schnupftüchern, Halstüchern 
i 'cn Wir-ho ^ ni H • r 'Hrnn"/'i  zusammengezogcn; mein Geist f und einigen Strümpfen eingestellt,  da ich 

.  c I," ' '•"u /  ^ liehe Lotte, wenn ich Dich in diesen Punkten ziemlich für abgebrannt 
aizimg ^ nicht h. 'ltte, ich ging in die weite Welt, passieren konnte und sie doch jetzt, we-

dem a'len fiirlii 'b /,ii nelimen. Dij Feier- mg 
,  . . . .  „  ,  A d i e u .  I c h  k o m m e  b a l d ;  b e h a l t e  m i c h  

uigt." ^erde i-' ' '  t-ni gro.^e.^ (jaud unr j,,,  Herzen. Ich bringe Dir eine Klci-
init De nem »Wilhelm Me ster« machen pjj, |<eit mit. die Dich freuen wird. Gruße 
und ihn von .Anfang lesen, indt^n man un- steinen und die Kinder. Ich lebe nur in 
ii 'üglicli den Faden iler Geschichte behal-1 f)ir; t | ie übrige Welt will nicht an mir 
teil kann; denn in einem halben Jahre ver-j iiaften. Nochmals Adieu; ich kann nicht 

'seht sich manches. Jetzt aber liabe ich von Dir kommen. 
alle v 'cr Teile vor nrr; das s"tl mir Wohl­
behagen; denn der Gang djr sonderbaren 
Geschichte hat meine Hrwartung aufs 
iTichste gespannt. Der 4. Teil macht hier 

passi 
gen der ausgebreiteten Bekanntschaft, 
nötigst brauche. Hoffentlich habt Ihr be­
kommen, was ich durch Hollbcrg und 
Schönbcrg Euch gesandt. 

Den heiligen Abend habe ich sehr lu­
stig bei der Pereira zugebracht, wo uns 
allen bc'chcrt wurde. Mir kam eine große 

, Puppe zu, als Helene von Zriny ausstaf-
Weimar, Dienstag, den 25. De^. |  fiert, mit allen Instrumenten zum Morden 

Danke aber- u. abermals für alles. Bald j und Zerstören und mit einem sehr artigen 
seh ich Dich; denn ich werde mich in j Gedicht von scheinen Händen. Gealern 

eine erstaunliche Wirkung, und mt l 'eierkleider setzen und Dir geputzt tmd habe ich einen sehr angenehmen Mittag 
Schmerzen wartot jedermann auf den 
Teil, — Der Hi'ief muß heu'e in die Kon-

ktsc!i:;chtel gepackt werd'. ' ii;  denn über­
morgen geht der L't/le Pos|\vai{en vor 
nein Cliristtag ab. Nun muß ich diesen 
.Wittag selbst zum Konditor, um da^ Zuk-
kerwerk ;iusznsuclien; ich habe heute 
sonst noch allerlei zu tun. Schliefilich, 
grüße alles in Deinem Haiisj 

von 
Deiner tri-iifii .Mutter 

floethe. 
Don 17, Dezember 17!U> 

An Christiane Vulplus: 

Den 12ten Jilnner ITH'J. 
Liebe Krenndin' 

Die drei lieben Briefe, so ich von Ihnen, 
meinem Sohn und dem lieben Äugst er-
h'elt, haben mir einen recht setir frohen 
Tag gemacht. Besonders w;ir es m'r er­
freulich. daß das Chrisikindlein wohl ge­
fallen hat. Ls soll so was eine Überra­
schung sein, und da kommt die Sorge hin-
lerdre'n, ob man auch nach gusto die Sa­
chen ausgesucht habe. Desto erfreulicher 
'• ' t 's, wenn man Freude verbreitet hat. — 
Der liebe Äugst hat mir einen so schtinen 
fangen Brief geschrieben, daß es unver­
antwortlich w.'ire, ihm nicht in einem ganz 
ligcneii Schreiben zu danken. Da aber dor 
Brief auch heute noch fertig sein niuß. so 
n.üssen SU-, meine Liebe, m't vorstehen-
ilem fürlieb nehmen. Beiialten Sie mich 
/ 'uch im neuen Jahr in liebevollem .Anden­
ken, So wif ich, b'j; der V<irhaiig fUllt, 
se n und bleiben w erde 

Ihre 
trjue Freundin und .Wutler 

Goethe. 

„Vom Musketier zum Feldmarschall" 
Eine Ausstellunx der Wctirmacht in München 

Das Stellvertretende Gcneralkoni-1 Im Ordens- und Iiisignieitraum rci-
inaiido VlI. A, K. - Wehrkreiskommando |  clicn sicli die alte und die neue Wchr-
\ II — liat unter der Leitung vOn Major! macht itn Zciclien des Kisernen Kreuzes 
Dr. (iehriiig in der Staatsgaierie am, die Hand. Man sieht hier in Vitrinen ne-
Köuigliclien Platz in München eine ak- ben den vielerlei Orden und Hhrcnzei-
tuelle und lehrreiche Schau auf.ü:cbaut, 
die unter deni^ Leitgedanken »Vom Mus­
ketier zum FeldmarscIialU einen Ein­
blick in unsere Wclirniacht gibt. .  

In der Vorhalle der Staatsgalerie 
nimmt auf lorbcerbedcckteni Sockel der 
Stalilhclm. hinter dem ein l^aldachiii mit 
dem Iloheitszeiclien der Wehrmacht ge­
spannt ist, den Blick gefangen. Es ist 
vor allem die historlsclie Entwicklung 
der deutschen Uniformen bis in die jüng­
ste Genenwart. die in Schaustücken, 
Bildtafeln. Stichen, Porzellan- und Zinn­
f iguren .sowie auf Schlachtbildern einen 
interessanten Vergleich anstellen läfit.  
Eine erhebende Sprache vom unver­
gänglichen deutschen Soldatentum .spre­
chen die Fahnen der alten Armee inid 
der neuen Wehrmacht — Meer, Marine, 
Lufiwatie und Waifen-ff. Ein Diippel-
pJsten unter (iewehr wacht neben der 
13üste des Erneuerers deutscher Solda-
tciiclire und Soldateiiruhms; Adolf Hit­
ler. Drei Jahrhunderte deutsciier Uni­
formen ziehen am Auge des Beschauers 
vorüber. Eine erlebnisstarke lllustrie-
rung sind die fünf Dioramen dieses Saa­
les. die mit ihrem Zinnfiguren-Aufmarsch 
von SOf) bis UfU) Mann einen Einblick in 
das Kampfgeschehen der Zeit von 1717 
bis 1014M8 geben. 

chen besonders unserer Taue Marschall-
stiibe und Elirensäbel. Der nächste 
Raum vcran.schaulicht, was der Soldat 
der jungen Wchrtnacht trügt. Hier fes­
selt vor allem eine Drei-Mann-Gruppc 
von EalLschirnijügern. die eben gelandet 
ist und ein Maschinengewehr In Stellung 
gebracht hat. Aber auch die anderen 
Spezialausrüstungen, wie der Afrika-
känipfer. Taucher usw. ziehen den Blick 
auf sich. Von ehernen Tafeln offenbaren 
sicli dann als das grundlegende geistige 
Rüstzeug des Soldaten die acht mit 
großen Lettern aufgezeigten [Pflichten. 

Mit Ehrfurcht betritt man den Kaum, 
der den Ritterkreuzträgern des Wehr­
kreises VII gewidmet ist. Ein Ehren­
buch cnthiilt außerdem die Namen aller 
deutschen Ritterkrenztriiger. Inmitten 
des Saales thront die Büste des General­
obersten Ritter von Schobert. Beklei­
dung und Ausrüstung unserer Verbün­
deten. aber auch der Eeindstaaten wird 
man ebenso gewahr, wie die Rang- und 
Dienstabzeiclien der neuen \Vehrmaclit: 
vom Schützen bis zum Feldmarschall. 
Auf sechs Tafeln erleben wir erneut im 
Geiste die unvergänglichen l.eistungen 
unserer Wehrmacht ,ln den letzten bei­
den Kriegsjaiiren. 
iiTnr'i 

bei der schönen G... zugebracht. Kurz 
und gut, mir geht's ühermÄßig wohl. 

Den ersten Gruß am heiligen Abend be­
kam ich von der lieben Toni (seiner 
Braut), die mich mit mehreren Kleinig­
keiten gar zierlich überrascht hat. Das 
gute Kind ist nicht ganz wohl; doch ist 
es nur vorübergehend. Lebt wohl. 

Euer Theodor. 
iK 

Friedrich Hebbel in »ein Tagebuch; 
Den gestrigen Weihnachtsabend sehr 

glücklich mit den Meinigen verbracht. Ti­
tele (sein Tftchterchen) war. meinem 
Wunsch gem.tß, wieder als Braunschwei­
ger Bauernmlldchen angekleidet, was ihr 
allerliebst stand, und wartet nun Jm Ka­
binett meiner Frau, mit dem Rücken ge­
gen die Glastür gesetzt, und von der klei­
nen Komtesse Lichtenberg unterhalten, 
aufs Anzünden des prächtig herausgeputz­
ten, im großen Zimmer aufgepflanzten 
I3aums. Zuletzt mußten ihr die Au^en zu­
gehalten werden, weil sie gerade im ent­
scheidenden Moment nicht langer zu ver­
trösten w.Tr. Dann eine Überraschung, 
eine Freude, die sie wirklich sprachlos 
machte. Sie glühte, wie eine dunkelrote 
Kirsche, wie meine liebe Frau sagte. — 
Heute sah ich auf der Straße noch einen 
kleinen Weihnachtsbaum tragen; der hat 
gewiß das meiste Entzücken hervorge­
rufen; denn offenbar hatte die Mntt. 'r 
erst so spat Rat geschafft. Hin versndte-
ter Weihnachtsbaum! (2.5. Dez, 18.^0) 

Peter Rosegger, der Waldichulmeister; 
Heiliger Abend 1864. 

Vom Wmkelhüterhause bis hinab /.u 
der Kirchhofsmauer rutschen sie auf ihren 
Brettchen und Schlittchen dahin Uber den ^ 
gefrorenen Schnee. Und wie sie dabei lär­
men und die Sache beeifern! Ich warte 
auf den Reiter l 'eter; er kommt mit seiner 
Geige, daß wir zusammen das neue Krip­
penlied versuchen. Einstweilen gucke ich 
den lustigen Kindern zu und schreibe. 
Pelzhauben haben sie auf, die Kleinen, 
und eine ganze Weile haben sie zu trip­
peln und zu schnaufen, bis sie mit ihrem 
Fahrzeug oben ankommen — und unten 
sind sie in zehn Augenfcllcken. Lange 
Müh, und kurze FreudM 

Der Peter kommt mit der Weihnaclits-
probc. »Schlaf süß, schlaf in heiliger 
Ruh'U Das Lied soll morgen gesungen 
werden. 

• 

Fürst Bismarck an seine Oattin; 
Friedrichsruh, 22. Dez. 1886. spfit 

WMr feiern das Fest In zwei oder drei 
TaHen, oder, wie die Franzosen um Neu­
jahr; aber tu mir die Liebe und fahre nicht 
durch die Winterluft, bevor Du vollstän­
dig wohl wieder bist. Was kann mir alle 
Festfreude und alles Beschenken helfen, 
wenn Du krank wirst; dann ist Elend sta t 
Freude, und kein Lichteranstecken hilft 
dagegen. 

H Japan und der deutsche Film. Die 
Nachfrage nach deutschen Filmen hat m 
Japan während der letzten Monate Immer 
stilrkcr zugenommen und nach dem 
Kriegsausbruch zwischen Japan und 
Vereinigten Staaten ein nicht zu überbie­
tendes Höchstmaß erreicht. Praktisch lau­
fen jetzt in Japan außer einheimischen 
i 'ilmen nur noch deutsche. •  

1 DIE GELBEN PERLEN! 
1 EIN ABENTEUERLICHER ROMAN | 
kiiiiiiiiiiimiiii VON HANS RABL IllllltllUllllliM 

Copyritt i t  by Verhtg Kiiorr & Hlri i i .  Miinchcn If lO 

(11. Fortsct/iing) 

>lch bin zwar kein Seemann und 
verstehe nichts von Salzwassersilten 

aber dies!« Er spürte, wie die ge­
spannten Muskeln in Jans Arm nach­
gaben. und löste seinen Griff, »ich wäre 
Hillen dankbar, Kapüän«. saKtc er niit 
seiner k'ewolinlen Stimme. '>wcnn Sie 
notwendige Kurskorrekturen künftig 
vorher in meiner Gegenwart mit dein 
Schiffer bc.Nprächen. Aber der Kurs, der 
jetzt anliegt, bleibt«, warf er Tuku Ne-
j{oro hin. 

Tuku Negoro .stieU ücn Kris in die 
Scheide zurück. Es klirrte trocken. Er 
lieft sich wieder in seinen Langstuhl 
fallen und schloß demonstrativ die Au-
xen. Das Zittern der Lider vermochte er 
nicht zu bemeistern. Jan naluri es wahr 
und wulite. im ersten unachtsamen .^u-
ueiiblick fuhr der Kris des Javaners /wi­
schen seine Schulterblätter. 

Zigarette beruhigt«, murmelte Bro­
dle. als sie nebeneinander an der Heck­
reling lehnten, und hielt Jan sein Gold-
etui hin. Mußte das sein?« 

Natürlich nicht", sagte .lan wider­
strebend. Tief soK er den Rauch ein. 
Mlmählich erst begriff er, daLt er soeben 
Bcties Rcttunc in Franc gestellt hatte. 

Was wurde aus ihr. wenn er sich von 
einem javanischen Verbrecher töten 
lielj? In diesem Augenblick empfand er 
zum erstenmal — jeden Mann setzt die­
ser Allgenblick in eine gewisse Bestür­
zung —. dali er nicht mehr das Reciit 
hatte, frei über sein Leben zu verfügen: 
von seinem Leben hing jetzt ein zweites 
ab, dessen Existenz dadurch aufs Spiel 
zu setzen, dal] er mit dem seinen leiciit-
tertig umging, durchaus nicht gestattet 
war. 

Stunmi leistete ihm Brodic (iesell-
schaft, bis die Zigarette aufgeraucht 
war, bot ihm noch einmal das Etui und 
verlieli ihn. Jan, versunken in seine 
neuen (iedanken, die ihn erslaunlich. 
doch nicht unangenrhm dünkten. be­
merkte es kaum. Erst dann blicktc er 
auf. als er Tuku Ncgoros Befehlspfcife 
über das Deck schrillen hürte. 

Das Deck füllte sich im Umsehen mit 
Tuku Negoros Dajakern. Breitbeinig, in 
der Haltung einos aufmerksamen und 
kritischen Beobachters, lehnte Hrodie 
am Vordermast. Im Mundwinkel wii>ptc 
die unvermeidliche Zigarre. Der Javaner 
bMckte ihn mit dem Ausdruck eines 
nicht xanz sicliereii Prüflings an. »Ean-
«en Sir an«, sagte Brodie, und Jan wun­
derte sich, was nun beginnen sollte. 

Der Javaner wölbte die nackte Brust 
und rief ein unverständliches Kom­
mando. Hülz krachtc auf Holz. Der Teil 
der Reling, der an beiden Seiten des 
Schoners auf gleicher Höhe mit dem 
vorderen Dcckliaiu lief, war niciit.  wie 
jede ordentliche Relin«. fest eingebaut, 

sondern lieü sich umlegen: nur ein 
Streifen von zwanzig, dreiliig Zentime­
ter blieb stt 'hen. Noch war nicht deut­
lich. welchen Zweck diese Vorrichtung 
halte. Ein neues Kommando des Schif­
fers trieb die Dajakcr an die Längswände 
des Deckhauses, in dem Jan bisher, wie 
auf jedem normalen Schoner, die Kom­
büse vermutet hatte. Auch sie fielen 
polternd. Tuku Negoros Bcfehlsgeschrei 
verdO'p>pelte sich. Etwas rollte; Jan 
glaubte zu träumen: aus dem Deckhaus 
scliob sich nach Backbord und Steuer-
lK)rd je eine Kanone, bis ihre Räder an 
den' Reslsreifen der Reling — jetzt ver­
stand .lan. warum diese Streifen beson­
ders stark abgestützt waren — Halt 
fanden. Tuku Negoro pfiff. Ein Teil tler 
Dajakcr zog sich zurück: der Rest, an­
scheinend die ausgebildeten Artilleristen, 
hatte Bewegungsfreiheit an den Ge­
schützen. Die Verschlüsse flogen auf, 
Granaten klirrten in die Rohre, die sich 
wieder *;chlossen. Die Richtkanoniere 
taten, als visierten sie auf Ziele. »Fer­
tig«. sagte 'l 'uku Negoro stolz. 

Deacon Brodic blickte auf die Uhr. 
>Drei und eine halbe Minute«, stellte er 
trocken fest.» Das ist nichts. Das mult 
ganz anders werden!« 

Mit der Mine eines zufälliKcn Spazier-
giinsfcrs bummelte .lan zu ihm. »Was 
ist das?« fragte er leichthin, 

»Zwei Sieben Konmia Siebciier«, ant­
wortete Brodie lakonisch. 

(Ins Gebäck der Herren, nehme Ich 
an. d e Tiikii Negoro als Passagiere auf­
genommen hat?« 

Brodic grinste. »Schön, daü Sie Ilircn 
Humor wiedergefunden haben, mein Lie­
ber. Um aber ernsthaft zu sein: wenn 
ich in (legenden gehe, die von Piraten 
unsicher gemacht werden, wie zum Bei­
spiel die Banda-See, ziehe ich es vor, 
mich sicher zu fühlen. Ich nehme an, 
.Texas Girl '  ist.  von den Kriegsschiffen 
der Regierung abgesehen, das einzige 
Schiff hier herum, das solche Erbsen-
puster führt.« N 

«Sehr hübsch«, lobte Jan; nun wiilitr 
er, mit welchem Radikalmittel I uku 
Negoro seine Erfolge errungen halle. 
Was ilm am meisten erstaunte und er­
schreckte. war die Tatsache, dai.l aller 
Hafenklatsch an dlesrs (ieheimnis von 
»Texas Giirl« nicht herangekommen war. 
Wie niuLlte der .lavaner seine r>ajaker 
in der Hand Iiahen. dal.l sie nicht 
schwatzten ~ welche höllische Kraft 
steckte hinter dem allem! 

»Sie erlauben«, sagte Brodic gemiit-
I l ieh, '»dal! ich mich wieder miseren 
, braunen l 'reimdcn zuwende. Ich will sie 
I ein bil.!cheii einexerzieren. Es ist^ ein 

netter Zeitvertreib.« T'ti und (Icste 
aber, mit denen cr's tat. wirkten durch­
aus ernst. Jan setzte s'ch still auf eine 

'  Tanrollc und beobaclikMe. Wenn dieser 
Mann Perlenhändler und nicht In Wirk­
lichkeit Offiz'er ist. will ich den Bug­
spriet von »Texas (i 'rl« frlihstücken. 
daclitc er und fühlte in dieser Häufung 
von r'hcrraseliuiik'en seine l ' '". 'ssimg 
schwinden. 
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Der Aufruf des Gauleiters — In der Untersteiermaik fflhti die Aktion der Steiri^che Heimatbund durch 

AUS STADT UND LAND 
nniitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintHiiiiiiiiiiimiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiniiiii^ 

Sdwnhen^̂ î Upilel iDasWeilinaditsgesdienkdesdeutsdienVolhesanilieOstfront 
Manches gute Mutterherz sor^jt sich 

noch in diesen letzten Tagen vor dem 
Fest, was man dem Kind schenk,cii soll. 
Nun, diese Sorgen sind völlig Überflüssig, 
denn es ko-tnmt nicht darauf an, wieviel 
man schenkt, sondern wie man schenkt. 
Immer wieder kann man die Erfahrungen 
machen: je üppiger der kindliche Gaben­
tisch, desto weniger Herzensfreude. Ein 
Kind, in schlichter Einfachheit großgezo­
gen, entbehrt nicht nur nichts, sondern es 
hat dauernd einen großen Vorsprung ge­
genüber dem verwöhnten Muttersöhnchen. 
Oft sind die Mütter, die noch zwei Tage 
vor ciem Fest von Geschäft zu Qeschäff 
marschieren, um immer noch mehr für 
ihren »Liebling« einzukaufen, verwundert 
und gekränkt über die Teilnahmslosigkeit 
lies Kindes gegenüber all den Herrlich­
keiten, 'Es ist deshalb fichtig, sich beim 
Beschenken der Kinder auf das Gebiet 
des Spielzeugs zu verlegen, denn das 
Spiel ist für das Kind das, was für den 
Hrwachsenen die Arbeit ist. Rechtes Spiel 
ist das vollkommenste Mittel zur Ent­
wicklung der kindlichen Kräfte Gccliecher 
und körperlicher Natur. Nicht das ist c'er 
Entwicklung günstig, daß man dem Kind 
fertigen Tand in die Hand gibt, der größte 
Spielnutzen ergibt sich aus der schöpferi­
schen Tätigkeilt des Kindes. Je nichtiger 
ein Spielzeuggcgenstand' ist, je vielseitiger 
ihn ein Kind auszunutzen versteht, umso 
mehr wird es dabei gewinnen. Unverän­
derliches, das nicht weiter durch Zerle­
gung oder Zusammensetzung zu irgend­
welchen neuen Spielmöglichkeiten Ver­
wendung finden kann, wird vom gesun­
den Kind' nach kurzer Zelt instinktiv weg­
gelegt und nur selten aus der Versenkung 
hervorgezogen. Die Rumpclkammern legen 
liier ein allzu beredtes Zeugnis ab. Des­
halb bei den letzten Einkäufen: Das Kind 
will viel Betätigungs- und Denkmoglich-
kelteii .  In seinem t)oppelcharakter weis t  
ilas Spiel des Kindes über den Augenl'>li( !v 

hinaus auf die künftige Lebensarbeit. Auf­
gabe der Eltern ist es, dies zu bedenken, 
wenn heute die letzten Sachen für den 
Gabentisch des Kinde«; gekauft werden. 
Wie bei dem Kinde wird dann auch die 
Freude bei den Geben<ien sein. 

Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. U i-
berreither erließ anläßlich der Sam­
melaktion von Woll-, Pelz- und Winter­
sachen für die Front, die vom 27. Dezem­
ber 1941 bis 4. Jänner 1942 zur Durcii-
führung gelangt, folgenden Aufruf: 

S T E I R E R I  
Der 1-ührer selbst hat in seinem Auf­

ruf vom 20. Dezember sein Volk zur gro­
ßen Sammlung von Woll-, Pelz- und Win­
tersachen für unsere Soldaten aufgefor­
dert. Daraus ersehen wir, wie sehr dem 
Führer daran liegt, daß dieser Aktion ein 
voller Erfolg beschieden ist. Nach seinen 
Worten soll der Soldat, der an der Front 
kämpft, dadurch die Überzeugung gewin­
nen, daß im nationalsozialistischen 
Deutschland Volksgemeinschaft kein lee­
rer Begriff ist. 

Alle Gaue des Großdeutschen Vater­
landes stehen im großen Wettbewerb und 
die Steiermark muß ihren Ehrgeiz daran 
setzen, zur Spitzengruppe aller Gaue zu 
gehören. 

Volksgenosse, kannst Du es verant-| 
Worten, 

daß ein Mann, der für Dich im Osten auf 
Wache steht, friert, nur weil Du zu träge 
bist, Kälteschutzmittel aus Deinen Bei­
ständen ihm rechtzeitig zur Verfügung zu 
itellen? 

Woll- und Pelzsachen, die Du viel­
leicht nur ein paarmal Im Jahr brauchst, 
können einen Soldaten vor Erfrierung 
bewahren. 

Pelzwaren, die Dir nur als Schmuck 
dienen, können unter Umständen einem 
Soldaten das Leben retten. 

Denke daran, daß Du, wenn es Dir in 
Ausübung des Sportes zu kalt wird, heim­
kehren kannst, während der Soldat am 
Posten bleiben muß, solange er befohlen 
ist. 

Vergiß nicht, daß die Heimat bereits 
verwüstet wäre, wenn nicht die Wacht 
im Osten stehen würde. 
Überlege Dir, daß Du das, was Du 

jetzt dem Soldaten gibst. Dir in ruhigeren 
Zeiten wieder anschaffen kannst. Es 
kommt weniger darauf an, daß Du heuer 
den Wintersport ausübst wie in anderen 
Jahren, sondern vielmehr darauf, daß wir 
über diesen Winter ohne Beeinträchtigung 
der Gesundheit unserer Soldaten hinweg­
kommen. 

Nicht nur unserem Soldaten, sondern 
auch dem Ausland, besonders aber dein 
feindlichen Ausland wollen wir beweisen, 
was wir an Entbehrungen auf uns zu 
nehmen imstande sind, wenn der Führer 
ruft. 

Der Sammler aber, der als Bote der 
Soldaten zu Dir und von Dir den Beitra:^ 
in diesem Kampf fordert, behandle so, als 
wenn der Frontsoldat unmittelbar vor Dir 
stehen würde. 

Steirer, zeigt jetzt aufs neue, dati 
Ihr immer auf dem Posten seid, wenn 
Euch der Führer rufL 

Uiberrcither. 

Vorklllliclie VolkiwoMlahrliarlwil 
Im abgelaufenen Berichtsmonat No­

vember wurden von den Hilfsstellen im 
Kreis Marburg-Stadt 116 werdende Müt­
ter, 44 Wöchnerinnen sowie 2283 weiter;?' 
Personen betreut. Die Zahl der von den, 
Hilfstellenleiterinnen und der Säuglings-j 
scliwester gemachten Hausbesuche be-, 
trägt 374, wogegen die Hilfsstellen selbst,! 
.lusschließlich der Mütterberatungen, 
1262 Besucher aufwiesen. j 

Vom Bahnhofadiensit wurden 18.307 
Umsiedler betreut und an deren Kinder, 
1386 Milchportioncn verabreicht. Im 
Kreise stehen jetzt 5 Dauer-, 2 Hilfs­
kindergärten, 3 Kinderheime und ein Hort 

in Betrieb. Zwei weitere Kindertages­
stätten sind im Bau. 

In Zusammenarbeit mit dem Gesund­
heitsamt wurden neun Mütterberatungen 
abgehalten; der Gesundheitszustand der 
Kinder ist numehr wesentlich besser. Für 
die Wcihnachtsbetreuung sind alle Vor­
bereitungen getroffen. 

Morboro danht der Front 
Die Gefolgschaft der Dienststelle Mar­

burg des Beauftragten des Reichskom­
missars für die Festigung Deutschen 
Volkstums war, reich beladen mit allerlei 
schönen Gaben, bei den Soldaten im 
Lazarett Eggenberg bei Graz zu Gast, um 
einen geringen Dank an die tapferen 
Soldaten abzutragen. Mit nachfolgendem 
Schreiben ging den Lazarettinsassen ein 
weiterer Gruß zu: 

An die Soldaten im Lazarett Eggenberg 
bei Graz. 

Liebe Kameraden! 
Ihr saht den Tod in wilden Farben. 
Euer Marschtritt eilte Tag und Nacht. 
Kameraden sanken hin wie reife (jarbcn, 
Das hat Euch hart und külin gemacht. 
Wiestn saht Ihr vom Blute rot sich lärbci, 
Es rauschte toll um Euch die Symphunit« 

vom Krieg, 
Ihr aber stürmet fort ins Sterben. 
Der bturm, Kameraden, das ist der Siej; '  
Über Selbstverständlichkeiten soll nicht! 

viel gesprochen worden. Aber wenn die! 
Heimat ab und zu Gelegenheit, ihre' 
Dankesschuld an Euch in kleinen Raten' 
abzutragen, dann buchen beide Teile als 
inneren Gewinn das wunderbare Gefühl 
unlösbarer Schicksalsgemeinschaft. 

Daher siml wir es, die Euch für die 
gemeinsamen Stunden am Sonnabend 
nachmittag danken müssen. Was wir 

Euch brachten, war freudig gegeben und 
gesammelt worden. 

Die Aufnahmen des Kameramannes 
sind gut ausgefallen und die Bilder gehen 
F2uch, wie versprochen, in den nächsten 
Tagen zu. Über die Schwelle des neuen 
Jahres geleiten Euch unsere besten 
Grüße und Wünsche. 

Heil Hitler! 

Die Gefolgschaft der Dienststelle 
Marburg de-3 Beauftragten des 
Reichskonunissars für die Festigung 
Deutschen Volkstums. 

Wie diese Gefolgschaft, fühlen sich alle 
Daheimgebliebenen mit unseren tapferen |  
Soldaten auf das Engste verbunden und 
wir sind gewiß, daß dieses Banil der 
Freundschaft, das geknüpft wurde, die 
Zeit überdauert. 

15.000 Werkarheilen ffir das 
Winlemillswerk 

.Mädel und Jungmädei wetteifern 
Die Mädel und Jirngmädcl der Deut­

schen Jugend in • der Untersteierrnark 
konnten mit stolzer f^'reude melden, 
dal] sie 15.000 Wcrkarbeitcn für da>^ 
Wintcrliilfswerk hergestellt haben. Da­
von hat Cilli 488? Stück, Luttenberg 
M?. Marburg-Land fOSS. Marburg-
Stadt 42fK). Pettau 2U04, Rann 90, Triiail 
191 Stück üelicfert. 

t '"s ist dies ein stolzer Leistungsbe-
riclit.  der beweist, wie einsatzbereit die 
Mädel und .lunginädel der Deutschen j 
Jugend sind. Sie haben nicht nur in ini-, 
züliliyjen 1 leimstunden an den vielen! 
Spielsachen mit Liebe und Freude vre-i 
arbeitet, sondern auch viele Stunden ih­
rer L'rcizcit zur Herstellung dieser Ar­
beiten verwendet. 

Ob sie nun Werkarbetten verfertigen 
oder mit der Büchse für das Wintcr­
liilfswerk sammeln, sie sind inuner auf 
der Stelle, wenn es lieiüt. ihre jungen 
Kräfte in den Dienst des (iroßdeutschen 
Volkes zu stellen. 

Die erste MOtterstunde in Pettan 
Die Mütter in Pettau wurden vor kur­

zem durch eine Einladung der Mäuel und 
Jungmädrl der Deutschen Jugend zu ei­
ner Mütterstundc freudiji; iibcrraschf. Hun­
derte von Müttern folgten dieser Einla­
dung und füllten T.en Saal bis auf den 
letzten F^latz. 

Zum ersten Mal trat h^'i dieser Mütter-
stunde tüe Singsehar von Pettau auf und 
eröffnete mit einem frischen Weihnachts-
lied die schöne Veranstaltung. Nych der 
Begrüßung der Frauen und Gäste sprach 
die Mädelführerin des Bannes Pettau, 
Karlii (j  e n g e r, übfr den Sinn der Mül­
lerstunde. Anschließend folgten Lieder 
und Sprüche in reicher Abwechslung. 

Die Jungmädel, die auch ihr Kiinncn vor 
di'n Müttern zeij^en wollten, spielton das 
»Rumpelstilzchen-, wobei sie im Nu alle 
Herzen eioberten und' stürmischen Beifall 
ernteten. 

Weilinachtspakete des Deutschen 
Roten Rreuzes tür Kriegsgeiangene 

Das Deutsehe Rote Kreuz bereitet al­
len ihm bekannt gewordetien deut.-^chcti 
Wchrmaclitanis'chüri.^cii, die in Kricjis-
gcfan>ienschafL geraten sind, eine frolie 
Weihnaclit.sühcrrascluiui;: Ein jeder Sol­
dat erhiilt aus Mitteln des DRK ai^ 
tlabe und Weihnachisj^ruR der deut­
schen Heimat ein liebevoll und sor^ia-
tig gepacktes W'cihnaclitspakct, das al-

Ober dem Brot die Hände... 
Von Alfred Güntzel 

Die Hände liegen auf dem Tisch und 
halten zwischen den braynen, ausgear­
beiteten Fingern ein derbes Stück dunk­
les Brot. Es ist so selten, daß diese 
Hände ruhig verharren, denn sie sind 
gewöhnt, schwere Dinge zu tragen, zu 
halten, mit ihnen die Erde zu stürzen und 
zu segnen. Und sie können nicht verler­
nen, was Ihnen das Blut des Vaters mit 
in ihre Geburlsstunde gab - auch wenn 
sie jetzt monatelang ein Gewehr mit 
Sicherheit und stiller Zuversicht getra­
gen haben. Der Pflug, der glänzende, die 
sirrende Sense und das glatte Korn, das 
sie sooft über die empfangende Scholle 
streuten, sind so vertraut wie je. Ja, 
heute, nach Marsch und Knmpf und 
Kampf und wieder Marsch ist es, als j 
seien all diese Dinge erst In d'esen Hän-1 
den wieder blutwnrm geworden. Denn' 
der Frauen Hand ist auf dem Felde nicht i 
so unbedingt und unerbittlich fest wie j 
die des Mehrers von Hof und Haus. 

-Auch die Stimme, d'e ietzt anhebt, ist j 
warm und fest; 1 

»So ist das, Kathi, daß du keine Sor­
gen mehr haben mußt. Per Hafer, Korn, 
die Gerste suid unterm Dnch. Der We'zen 
folgt in den nächsten Tagen —. ilas W-t-
ter wird's geben. Ihr müßt euch nur um 
die Kartoffeln mühen. Aber ilu kennst das 
e h .  D e r  G e f a n g e n e  s e h e i n t  w i l l i . c .  w e |  

ii 'h meine. So werde» ihr^ sehriff '^'i  vno-{ 
nen. Sehreibsi mir dann, \s ie :illi 's war, i 

Lir-g.-jr:: 

Solange laß' dir Zeit mit den Briefen.« 
Die anderen Hände kommen leise und 

ein wenig zögernd von der anderen 
Tlschseite zu ihm herüber und sehließen 
sich über den männlichen, die noch im­
mer das Stück trockenen Brotes halten. 
Es mag wie ein Symbol sein: daß rlie 
Hände, die festen des Mannes auf dem 
harten Tisch liegen und so die weiche­
ren der Frau tragen, und daß zwischen 
ihnen das Brot, das eigen erschaffene, ist. 

So ist eine Weile Stille und Ausruhen 
und darin Sichverstehen zwischen der 
Frau und dein Manne und ihren Händen. 

Dann sagt die Frau: 
*Es ist gut, daß dann der Winter ist. 

Er wird mir diesmal schwerer werden, 
da ich viel allein bin und alles anschaffen 
muß. Der Gefangene ist immer fremd und 
Ich kann ihn nicht verstehen wie einen 
Knecht, der von unserer Art ist. Wenn er 
früh aus dem Lager kommt, dann weiß 
er wohl um seine Arbeit und tut sie, aber 
er ist Picht drin mit seinem Wesen und 
die Arbeit ist nicht in ihm. Auch die 
Magd sagt so wie ich.« 

Sie schweigt. Aber der Mann weiß um 
ihre andeie Bangigkeit, denn die eine 
"deiner Hände gleitet vom Tisch und hebt 
sieh nu» die oberste der Frau, so daß sie 
nin g.'in/, vrn ihm umgeben ist: s-e ruht 
•luf seiner liand und seine Hand deckt 
Jie zu. 

*>kh weiß dich irgendwo-., spricht sie 
mit iiirer vollen Stimme weiter, »aber du 
biet n rht. wie i'Mi, geborgen. Und wenn 
fi.»' Kind d;i sein wird, muß Ich mit 'hm 
allein sein und kann ihm ileu Vater nirht 

zeigen. Di'is wird mir die Stunde schwe­
rer inach.n .  .  .« 

»ich bin {.jebftrgen, du«, widerspricht der 
Mann mit der ruhigen Zuversicht des Bau­
ern, der über eigenen Grund hinschrei-
auch noch in dem Kinde, Aber du solltest 
so empfinden wie Ich, denn du mußt 'n 
ein neues Maß hineinwachsen, das dir 
der Hof und unser Kind anlegen. Wenn 
das Kind kein Bauer ist, dann wird es 
eine Bäuerin fein. Das ist deine Pflicht, 
denn unser Boaen fordert ewig. Aber er 
schenkt auch. Und du selbst, wir alle, 
tragen mehr Leben in uns als nur unser 
Herz zeigt, denn in der Kraft unserer 
Arbeit liegt das Leben Aller, 

So denke ich, wenn ich das Gewehr 
trage. Denn aller Kampf wäre sinnlos, 
wenn hinter ihm nicht die Saat, der Keim 
zu Neuem stunde.« 

Die warmen Hände überm Brot losen 
sich. .Aber die zwei Rechten flechten sich 
ineinander und finden sich In festem 
Druck. So sogt einer zum anderen: Ich 
bleibe slark, ich bleibe bei dir in allem 
Leben! 

Verkettungen 
Von Ludwig Waldweber 

Nichts ist von sich aus. Es wird alle.i 
durch Anstoß in Bewegung gesetzt, es 
ßibt überall eine Ursache und die U>e:ischc 
Wirkung. Es ist nicht immer möglieh, den 
Verkettungen des Schicksals nachzn-
gelu'n. I älM es sieh aber einmal durchfidt-^ 
ren, so er|;ib1 sieh eine rocht bunte Sta-1 

tistik, die dem uberflüchlichen Beobachter 
den Aufruf entlockt: -Nein, was es cloili 
für Zufälle gibt!« 

[">a ist l-r.-iulein Schmidt. Ais sie heute 
früh aufstand, tat ihr das Knie weh. Diese 
Tatsache wollen wir als Ausgangspunkt 
nehmen. 

Wegen des schmcrzenilen Knies fnhr sie 
im l 'ahrstuhl die Treppe hinunter un 1 
konnte so dem Brieflräf^er nicht bege^;-
nen, der einen Brief für sie hinauftrug. 

Da sie den Brief nicht rechtzeiiig be­
kam, wußte sie nichts von der Einladung 
ihres F"reundes Rolf zu einem Spaziergan,;^ 
am Nachmiltag. 

Da sie steh nicht mit Rolf traf, iTiachle 
sie Einkäufe und lernte dabei einen Mann 
kennen, der bestitnmend in ihr Leben ein-
griff. 

Da ihr Freund Rolf seinen Spazierganj; 
nicht mit Fräulein Schmidt machen 
konnte, besuchte er semen Studienkame-
raden Schidz, spielte mit ihm Tischtennis 
und traf ihn so unj^lücklich am Auu:e, da'i 
Schulz sofort ins Krankenhaus mußte, uo 
ihm der Arzt eröffnete, ilaß das Äugt' 
nicht mehr zu retten w.ire. 

Da Schulz einem Beruf nachging, in 
dem er zwei sehr gesunde Augen brauchte, 
mußte er sich zu einem anderen Bf^nf 
umschulen. Er wurde Musiker imd war 
glücklich, seiner innersten Begabung ge­
recht werden zu können, die ihm dann 
auch einen großen Aufstieg ermöglichte. 

Da Schulz durrh seinen Berufswechsel 
seinrti Arbeitsplatz freimachte, kam Herr 
.\Udler an diesen Plalz, der nun en-IUrh 
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leriei schmackhafte und nützliche Dins:e 
enthält. Der Inhalt besteht aus Fleisch, 
Fisch, Olsardinen, Tomatenmark, meh­
reren Tafeln Schokolade, Nüssen und 
Backobst, außerdem sind beij^epackt 
Wand- uiid Taschenkalender, Blei-, und 
Kopierstifte, Rasierklingen, Taschen 
Spiegel, Taschentücher, ein Unterhai 
tungsspiel oder Skatkarten, auch Ziga­
retten fehlen natürlich nicht. Ein Ker­
zenständer, ein großes Licht und ein 
Tannenzweig werden unseren Kriegs­
gefangenen ganz besonders Freude be­
reiten. 

In unermüdlichem Einsatz haben eh­
renamtliche Helferinnen aus den Orts-
gemeinschaften, Bereitschaften und dem 
DRK-Präsidium Tausende solcher Pa­
kete eingepackt und versandfertig ge­
macht. Sie sind seit Oktober an die 
deutschen Vertrauensleute der Kriegs­
gefangenenlager in England, Kanada, 
Ägypten und Australien unterwegs, so-
daß sie rechtzeitig zum Weihnachtsfest 
ankommen werden. Die Zustellmig der 
Pakete erfolgt durch die Delegierten 
des internationalen Komitees vom Ro­
ten Kreuz in Genf in den Feindländern. 
Die Anzahl der Weihnachtspakete ist so 
reichlich bemessen, daß auch wirklich 
jeder Kriegsgefangene, der bisher dem 
DRK bekannt geu-orden ist, diese per­
sönliche Weihnachtsgabe des Deutschen 
J^oten Kreuzes erhält. 

RteiM CkroiriR 
m. Der »Marburger Parke4tiii«ister« 

86 Jahre alt. Heute Dienstag, 23. De­
zember, begeht im Kreise seiner Familie 
der bis vor kurzem einzige Marburger 
Parkettmeister Johann P u r g a y seinen 
80, Geburtstag. Geboren als letzter 
Siprosse einer kinderreichen Bauernfa­
milie in Kuschenik, Gemeinde St, Jakob 
nächst Jahring, wurde er bald nach der 
für die Mutter todbringenden Geburt in 
eine Familie im nachbarlichen Fleko-
schek zur Pflege und Erziehung über­
geben. MH 15 Jahren kam er als Tisch­
lerlehrling nach Graz, wo er als Gehilfe 
die Bekanntschaft seiner jetzigen Frau 
machte, die er nach dem Selbständig­
werden in Marburg ehelichte und so eine 
Familie gründete, die mit Kindern reich 
gesegnet war. Da damals weit und breit 
großer Mangel an Parkettmeistem 
herrschte, widmete sich der strebsame 
Tischlermeister ganz diesem Sipezial-
fache, so daß er auch in anderen Städ­
ten bis nach Ungarn als der tüchtigste 
Parkettmeister bekannt und gesucht ge­
worden ist. In Marburg selbst ist wohl 
kein besseres Haus und auch großes 
öffentliches Gebäude, in dem man Pur­
gays solide Arbeit nicht anfindet. Er erzog 
sich einen Stamm verläßlicher Fachar­
beiter. So konnte er trotz seines hohen 
Alters noch bei seiner körperlichen und 
geistigen Frische die große Arbeit auch 
während des Umbruches befriedigend 
durchführen. Möge der wohlverdiente 
Altmeister des Handwerks noch das 
fünfzigjährige Jubiläum seiner Arbeit 
und zugleich seiner glücklichen Ehe er­
leben! 

m. Todesfälle. In Marburg ist die 77-
jkhrige Lokomotivführerswitwe Maria 
D r 0 f e n i k gestorben. — In seinem 

Schulung dureh LehrgeuieiiscIuHei 
Das BerufSM-z^uiHcSw^rk in d®r Unl^rsteiermark 

Das Berufserziehungswerk des Stei-
rischen Heimatbundes führte unlängst 
in Marburg die ersten zwei Lehrge­
meinschaften »Heize richtig« für Heizer 
und Arbeltskameraden, die mit der Hei­
zung zentralbeheizter Anlagen betraut 
sind, durch. Die Lehrgemeinschaften 
wurden erfolgreich abgeschlossen und 
es stellte sich auch bei dieser Schulung 
heraus, daß so mancher erfahrene Hei­
zer vieles hinzulernen konnte. 

In Moschganzen, Kreis Pettau, fand 
im feierlichen Rahmen die Abschluß­
feier der Lehrgemeinschaft »Buchhal­
tung für den Einzelhändler« statt.* Au­
ßer dem Bürgermeister und Ortsgrup-
pncführer war der Leiter des Arbeits­
politischen Amtes in der Kreisführung, 

L e n z ,  u n d  d e r  L e i t e r  d e s  A m t e s  V o l k ­
bildung in der Kreisführung, R i - '  
b i t  s c h, anwesend. Es ist eine stolze 
Anerkennung, der vom Berufserzie-, 
hungswerk geleisteten sozialen Aufgabe, 
den schaffenden Menschen "nicht nur in 
den großen Städten die Möglichkeit zu 
bieten, sein Können zu erweitern und 
zu vertiefen, sondern auch in der klein­
sten und entlegensten Ortschaft den Ar­
beitskameraden die Einrichtungen des 
Berufserziehungswerkes zugute kom­
men zu lassen. 

Und so hilft weiterhin das Berufs­
erziehungswerk im Unterland, auch auf 
kriegswirtschaftlichem Gebiet, seinen 
Teil für die Erkämpfung des Wirt­
schaftssieges beizutragen. 

und Sportarbeit hatte. Das Gesamtbild: 
in Polstrau ist die Jugend, wie überall, 
mit Begeisterung und Eifer beim Aufbau 
ihrer Gemeinschaft. 

genug verdiente, um sich verheiraten zu 
können. 

Er verheiratete sich mit Fräulein 
Schmidt, die er vor mehreren Monaten im 
Kaufhaus kennengelernt hatte...  

P-e t  e r K a r z 

Friedrich der Große und die Joden 
Friedrich der Große w«r sich des 

schädlichen Einflusses der Juden und 
ihres ausbeuterischen Treibens wohl be­
wußt. So heißt es von ihnen in seinem 
politischen Testament von 1752: 

»Der Herrscher muß ein Auge auf die 
Juden haben, ihre Einmischung in den 
Großhandel verhüten, das Wachstum ih­
rer Volkszahl verhindern und ihnen bei 
jeder Unehrlichkeit, die sie begehen, 
das Asylrecht nehmen. Denn nichts ist 
für den Handel der Kaufleute schädli­
cher als der unerlaubte Profit, den die 
Juden machen.« 

Die Schnattergänse 
Bei einer Chorprobe, die Hans von Bü-

low leitete, schwätzten die Sängerinnen 
unaufhörlich miteinander. Bülow schnurrte 
ärgerlich etliche Male etwas über Schnat-
tergänse, aber das Schwatzen hörte nicht 
auf. Da verschaffte er sich schließlich 
mit einem einzigen Satz Ruhe und Gehör. 
Mit Stentorstimme rief er: »Meine Da­
men. Sie scheinen euis vergessen zn ha­
ben: das Kapitel ist bereits gerettet! '?: 

Heim in Pöltschach verschied der Ober-
revident und Telegraphenkontrollor i. R. 
Franz P r e I z, 57 Jahre alt. — Nach län­
gerem Leiden starb in Leibnitz die Private 
Anna M r a v I a g, geb. Grögl, deren Lei­
che zur Einäscherung nach Graz überführt 
wurde. 

m. Vom Stadttheater Marburg. Wie 
uns vom Stadttheater Marburg mitgeteilt 
wird, empfiehlt es sich, für die Vorstel­
l u n g e n  i n  d e r  W e i h n a c h t s w o c h e  u n d  f ü r  
den Jahresschlußabend, der besondere 
Überraschungen bietet, rechtzeitig Ein­
trittskarten zu besorgen, die bereits bei 
der Theaterkasse erhältlich sind. 

m Gai^tspiel des Steirischen Landesthea. 
ters In Pettau. Das Steirische Landesthea­
ter gab im Pettauer Deutschen Vereins­
haus das Drama »Christine von Schwe­
den« von Roland Schacht. Ein ausver­
kauftes Haus belohnte die Künstler mit 
reichem Beifall. Sie stellten unter der Lei­
tung des Intendanten Dr. 0. v. X vi an­
der eine Aufführung auf die Bühne, 
welche sich in jeder Beziehung sehen las­
sen konnte. Freude und Dankbarkeit der 
Bevölkerung, die solange deutsche Büh­
nenkunst entbehren mußte, waren die 
schönste Belohnung für die Grazer Künst-^ 
ler. 

m. Vom Wirtschaftsamt Marburg-Land. 
Wie aus dem heutigen Anzeigeteil er­
s i c h t l i c h .  b l e i b t  d a s  W i r t s c h a f t s a m t  f ü r  
den Landkreis Marburg bis einschließlich 
2. Jänner für jeden Parteienverkehr ge­
schlossen. 

m Großer Dtenstappetl in Brunndorf. 
Freitag, den 19, Dezejnber fand im Hei-
matbundsaal ein großer Dienstappell der 
Ortsgruppe Brunndorf des Steirischen 
Heimatbundes statt, an dem alle Mitglie­
der des Ortsgruppenstabes sowie alle Zel­
len- und' Blockführcr anwesend waren, 
Ortsgruppenführer Scheweder be­
grüßte die Erschienenen und gab in län­
gerer Ausführung Erläuter«ngen über die 
Arbeit in der Ortsgruppe. Kamerad P e r-
s c h e sprach sodann über Propaganda 
als wichtigen Faktor in der Aufbauarbeit. 
Mit der Führerehrung wurde der Apellwe 
geschlossen. 

m. Frauenartieit *n der Ortsgruppe 
Ro0hof. Auch in der Ortsgruppe Roßhof 
sind die Frauen fleißig bei der Arbeit. 
Die Beteiligung bei den Kochktirsen war 
eine so große, daß die Kurse in mehre­
ren Orten abgehalten werden mußten. 
Desgleichen herrscht auch in den Näh­
stuben rege Tätigkeit. 

m. BetHebSappiril in Wkiem. Am 11. 
Dezember fand in der Zellulosefabrik 
Widem, Kreis Rann, ein Betriehsappell 
statt,  bei dem der Leiter des Arbeits­
politischen Amtes in der Kreisführung, 
Vogler, zur vollzählig erschienenen 
Gefolgschaft sprach. Seine Worte fan­
den bei den Anwesenden reges Inter­
esse. 

m. Die Arbeit der Deutschen Jugend in 
Polstrau. Im südöstlichen Teil Groß­
deutschlands liegt der Markt Polstrau. 
Auch er verdankt wie so viele andere Orte 
der Untersteiermark deutschem Pionier­
geist und deutschem Kolonisationsgeist 
sein Aufblühen. Nach zwei Jahrzehnten 
der Verarmung begann auch hier nach 
der Befreiung wieder reges Leben und 
Treiben. Im Zuge des Aufbaues des Stei­
rischen Heimatbundes hatte sich auch die 
Deutsche Jugend schnell ihre Dienststelle 
eingerichtet und zwei Scharräume eröff­
net. Vor allem galt es zunächst, die Ju­
gend in die neue Kameradschaft einzu­
führen und sie umzuformen. Das erste 
Ziel war das Einlernen schöner Lieder, 
Durchführung von Geländespielen und 
sportlichen Wettkämpfen. Zum Abschluß 
dieser Arbeit wurden dann im Herbst an­
läßlich des Besuches der Pettauer Kame­
raden Vergleichswettkämpfe und ein gro­
ßes Geländespiel durchgeführt. Mehr als 
ein Zehntel der Jungen hat die Prüfung 
für die Leistungsnadel der Deutschen Ju­
gend besfanden und damit gezeigt, wel­
chen Erfoln die durchgeführte Schulungs­

m. Der Einbrecher in der Speisekam­
mer. Das Gasthaus Wruß in St. Nikolai 
erhielt nachts einen unerwünschten Be­
such, Bisher noch unbekannte Täter hat­
ten es offenbar auf die Lebensmittel, die 
sie im Gasthof vermuteteten, abgesehen, 
da sie in die Speisekammer eindrangen 
und dort tüchtig aufräumten. Die Diebe 
ließen eine ziemliche Menge Nahrungsmit­
tel mit sich gehen, darunter 60 Kilo 
Schweinefett, 5 Brathühner, 2 Wildhasen, 
3 Backhühner, 2 Kilo Geflügelfleisch, 4 
Kilo Braten, 1 Kilo Darmfett, einen großen 
Topf und ein großes emaHliertes Gefäß, 
das sie offenbar als Behälter für das 
Diebsgut verwendeten. Der Schaden be­
läuft sich auf etwa 350 Reichsmark. Die 
Gendarmerie hat die Nachforschungen 
nach den Tätern eingeleitet. 

m. Einbruch. In die Wohnung der Be­
sitzerin Maria Hieb in Salosche wurde 
von bisher noch unbekannten Tätern ein­
gebrochen und alles durchstöbert. Da die 
Langfinger nichts besseres fanden, be­
gnügten sie sich mit einem Paar Goiserer-
schuhen, einem Paar schwarzen Damen­
schuhen, einem Damenregenschirm, zwei 
Herrenhemden und verschiedenen Nah­
rungsmitteln. Der Schaden beziffert sich 
auf etwa 100 Reichsmark. 

m. Schreibmaschineii-Diel>Btahl. Aus ei­
ner unversperrten Kanzlei in Marburg 
wurde eine Reise-Schreibmaschine, Marke 
»Erika«, Nr. 11,326.114, im Werte von 
285 Reichsmark, gestohlen. Vor Ankauf 
wird dringend gewarnt. 

m. Fahrraddiebe auf dem Lande. Dem 
in Roßbach wohnhaften Maurer Heinrich 
Scherbinek wurde aus dem Flur eines 
Gasthauses in Roßbach ein versperrtes 
Herrenfahrrad, Marke »Admiral«, Num­
mer 526.207, versehen mit einem Sport­
lenker, von einem bisher unbekannten Tä­
ter entwendet. Scherbinek erleidet einen 
Schaden von 70 Reichsmark. Der Gendar-
merieposten von St. Kunigund hat Erhe­
bungen eingeleitet. Ein zweiter Raddieb­
stahl wurde in Leitersberg verübt. Dort 
stand vor einem Gasthaus das Fahrrad 
des in Freidegg wohnhaften Ziegelmei­
sters Johann Strauß. Das Fahrrad, es 
handelt sich um ein Damenrad, Marke 
»Wanderer-Continental«, trägt die Fa­
briknummer 543.595 und stellt einen Wert 
von etwa 90 Reichsmark dar. Auch hier 
konnte der Langfinger bisher nicht fest­
gestellt werden. — In Unterzellnitz ließ 

F Ü R  J E D E S  
B A C K W E R K  

der Besitzer Franz Amon aus Zellnitz 
a. Dr. sein Herrenfahrrad am Waldrand 
unversperrt und ohne Aufsicht stehen. 
Als er nach einer Weile zurückkehrte, war 
das Rad verschwunden. Das Fahrrad, 
Marke »Stadion«, hat einen Wert von 60 
Reichsmark. — In Kunigund wurde dem 
Besitzer Max Paulitsch aus einem Gast­
hause in Unterkunigund, Gemeinde Ran­
zenberg, das neue Herrenfahrrad, Marke 
»Vedia«, im Werte von 90 Reichsmark, 
von unbekannten Tätern gestohlen. Am 
nächsten Tag wurde das Fahrrad in der 
Nähe des betreffenden Gasthauses auf ei­
ner Wiese, jedoch ohne Mäntel, Schläu­
che und Werzeugtasche, aufgefunden. 
Daraus ersieht man, daß es der Dieb wohl 
nur auf die Radreifen abgesehen hat. — 
Etwaige zweckdienliche Angaben wollen 
dem erstbesten Gendarmerieposten oder 
der Polizei vorgebracht werden. Vor An­
kauf wird gewarnt. 

Btitk 
o Erlolxreiche Arbeit der Axramer Wirt-

sclialtspollzei.  Die vom Wirtschaftsministe­
rium seinerzeit ins Leben gerufene Wirt-
scliaftspolizei kann liereits in der ersten 
Woche ihrer Tätigkeit lieachtliche Erfolsfe im 
Kampf gegen den Schmuggel und Schleich­
handel aufweisen. Gleichzeitig wurde fest­
gestellt,  daß sich auch die Landwirte tatkräf­
tig an der Bekämpfung des Schleichhandels 
beteiligen und jedes Ansinnen, gegen hohes 
Entgelt an Privatpersonen Waren abzuge­
ben, ablehnen. 

0 Deutsch-slowakisches Fahndungsabkom-
men abgesdilossen. In PreBburg wurde zwi­
schen der Slowakei und dem Deutschen Reicii 
ein Fahndungsabkommen abgeschlossen, das 
sowohl den deutschen wie den slowakischen 
Sicherheitsorganen die Verfolgung von .Ver­
brechern auch über die beiderseitigen Staats­
grenzen hinaus un Nachbarstaat ermöglicht. 

0 Drahtsellbahn auf die Lomnltzerspltze in 
der Slowakei fertlxKestellt .  Mit dem heutigen 
Tag wurde der regelmäßige Drahtseilbalni-
verkehr auf der Strecke Steinbach-Höhe— 
Lonniitzerspitze aufgenommen. Damit wurde 
die letzte Teilstrecke der Drahtseilbahn dcni 
Verkehr übergeben, die von Alt-Schmecks in 
einer Länge von 6 Kilometer bis auf die Loni-
nitzerspitze in der Hohen Tatra führt. 

...all (las waren einst ilieZeichen des Sowjetregiines! 
Ein in Pettau im Ehisatz gewesener Soldat meidet sich seinen Gastgebern 

Im Felde, den IL VIII. 1941 
Hochverehrte Familie! 

Nach langer, mehrtägiger Reise an un­
seren neuen Bestimmungsort angekom­
men, erlaube ich mir Ihnen allen recht 
herzliche Grüße zu-senden. Vor allem 
m ö c h t e  i c h  m i c h  n o c h m a l s  h e r z l i c h s t  f ü r  
die nette und liebenswürdige Aufnahme in 
ihrem Haus bedanken. Ich fühlte mich 
wahrhaftig wie bei meinen Eltern zu­
hause. Ich werde sie und die schöne Pet­
tauer Zeit nie vergessen! 

Nun ist manches anders geworden, das 
Wetter, die Landschaft und vor allem die 
Leute. Wir glauben gerade das Gegenteil 
vor uns zu haben. Von Bosnien her wa 
ren wir schon allerhand Schmutz u. Un 
rat gewohnt, was aber hier vor uns und 
zum Teil schon hinter uns liegt, Ist un­
glaublich. Menschen mit Verbrecherge­
sichtern, verhungert, mit Ungeziefer »be­
glückt« usw. sind hier die Hauptmasse. 

'  Behausungen heruntergewirtschaftet. 
Wege ohne Grund, — all das waren einst 
die Zeichen des Sowjetregiines! 

Für uns ist nun wieder der ernste Sinn 
des Soldatentums, der eigentliche Inhalt 
eines Soldatenlebens — der Kainof ge­

kommen. Mit stolzer Zufersicht und mit 
felsenfestem Vertrauen auf unsere Füh­
rung ziehen wir in den Brennpunkt des 
Streites, getreu dem Befehl unseres Füh­
rers. Wir selber aber wollen stets in die­
sen und den kommenden Tagen die besten 
Streiter, Vorbilder für unsere Leute sein. 
Unser Kampf und unser Vordringen soll 
ihnen stets, besonders aber in kritischen 
Tagen Ansporn und erneuten Mut brin­
gen. 

Freilich Kampf kostet Opfer und Opfer 
bauen ein ewiges Deutsches Reich. Jedem 
ist sein Schicksal gegeben. Wir müssen 
es nehmen, wie es kommt, doch eines 
muß klar sein: Kampf bis zuletzt, selbst 
wenn es das Höchste, das Leben ko­
stet! 

l 'ür uns kommen dann Neue, die weiter­
kämpfen bis zum Endsieg. Der 3. Einsatz 
wird nun ebenso vorübergehen wie die 
Anileren. Den Blick nach vorne gerich­
t e t  t r e t e n  w i r  a n !  

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
Allen weiterhin alles Oute und viel Glück! 
Besonders wünsche ich frohe Urlaubstage 
und dem Herrn des Hauses be'^U» Glück-
\r 'ün«che zum Gclntrt '^lng! 'hr ilnnk-
barer I l .ms RuW 

\ ( 
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SanbonteaantlKwalirnil | 
Zu den Rohstoffen, die für die Kriegs-^ 

Wirtschaft eine sehr große Bedeutung I 
haben, gehört auch das bei den Schweine- | 
Schlachtungen anfallende Schweinshaar; 
denn es c'.ent zur Herstellung von Bür­
sten und Pinselt! .jeder Art, die nicht nur 
von ui^seren Soldaten zur. Körporpflege, 
u n d  f ü r  d i e  A u s r ü s t u n g  '  d r i n g e n d  g e - '  
braucht werden, sondern atlc damit zu­
sammenhängenden Erzeugnisse einschließ-' 
l'ich 'der Nebenprodukte, wie Schweins-1 
wolTe, finden ihre zweckentsprechende' 
Verwendung ^unti sind gerade jetzt im 
Krieg nicht zu entbehren. 

Die beim Schlachten gewonnenen 
Schweinshaare sollen daher nicht als 
^wertlos weggeworfen, sondern . nach 
Möglichkeit gesammelt werden. 

So wichtig wie das S/Unmeln ist' die 
richtige Behandlung des gesammeMen 
Haars. Sonst verdirbt das Haar und 
wird wertlos. Deshalb muß folgendes be­
achtet werden: 
f Pechen beim Brühen des Schweines 
unterlassen! Nach o'er ,Schlachtung die 
Borsten im Trog durch Ausschwemmen 
von dem gröbsten Schmutz befreien. 
Schweineklauen gehören zur Knochen-, 
Sammlung, also nicht 'in das Schweins-1 
haar. Die Borsten in einen luftigen Raum j 
(Boden oder Schuppen) bringen, vor Ver- | 
unreinigung schützen, vor aUen Dingen 
von Heu und Stroh freihalten. Helles 
Haar niemals mit solchem von gescheck­
ten Schweinen vermischen, sondern beide 
Arten getrennt halten. Das gesammelte 
Haar in feuchtem Zustand niemals auf 
einen Haufen werfen oder in einen Sack 
ausbreiten, dabei nicht höher als 10 Zen­
timeter schichten und mehrfach mit einer 
Gabel umwenden. 

m-

WtrlsclMlfsiiotiien 
X Aus dem Telegraphendienst in das 

Ausland. Der Telegraphendienst nach Kuba, 
Guatemala und Panama (Republik und Ka­
nalzone) ist eingestellt worden, Telegramme 
nach Iran können wegen der Unsicherheit 
ihrer Überkunft nicht mehr angenommen 
werden. Telegramme nach der Dominikani­
schen Republik sind nur in offener englischer 
oder spanischer* Sprache zugelassen. 

X Fernsprechdiräst mit Gouvernement und 
Protektorat.  Im Gesprächsdienst zwischen 
dem Generalgouvernement und den übrigen 
Teilen des Reichs und ebenso zwischen dem 
Protektorat und den übrigen Teilen des 
Reichs werden vom 1. Januar 1942 an die 
innerdeutschen Gebührenbestinimungen und 
Betriebsvorschriften (mit einigen Ausnahmen 
für bestimmte Arten von Gesprächen) ange­
wendet. Die ßleiche ReReluuK silt auch für 
den Gesprächsdienst zwischen dem General­
gouvernement und dem Protektorat. 

X Postpakete nach dem tiesetzten franzö­
sischen Gebiet.  Vom 2. Januar 1942 an wer­
den gewöhnliche Postpakete bis zum Ge­
wicht von 20 kg nach dem von deutschen 
Truppen besetzten französischem Gebiet be. 
fördert. An Gebühren werden erhoben für 
Pakete bis 1 kg I RM, bis 3 kg 1,30 RM 
bis 5 kg 1,60 RM, bis 10 kg 3 RM. bis 15 kg 
4,40 RM, bis 20 kg 5,80 RM. Pakete mit 
Wertangabe und Nachnahmepakete sind un­
zulässig. Gebührenzettel. Eilzustellung, das 
Verlangen eines Rückscheines sowie Mittei­
lungen auf dem Abschnitt der Paketkarte 
sind ebenfalls nicht zugelassen. 

X Versand von Wertpapieren nach Ru. 
mänien. Wie vom Reichspostministerium mit­

geteilt  wird, hat die rumänische Postverwal-
tung bekanntjjegeben, daß Wertpapiere, un-
fi:estenipclte und -gestempelte Postwertzei­
chen, Schecks, Effekten, Schuldverschreibun­
gen, Aktien, Schatzscheine u. dgl nur in ein­
geschriebenen Briefen (nicht in Werthriefen) 
nach Rumänien versandt werden dürfen. Der 
Inhalt solcher Briefe wird den Empfangern 
nur mit Genehmigung der Rumänischen Na-
tionalbank ausgehändigt. 

X Gute natürliche Vlchwtrtschaftsxrund-
lagen in Kroatien. Kroatien besitzt c:ute na­
türliche Grundlagen für die t^ntwicklung ei­
ner leistungsfähigen Viehwirtschaft.  1,8 Mill. 
ha sind Weiden und 9(10,000 ha Wiesen. Der 
heutige Viehbestand beträgt etwa 2 Mill.  
Rinder, 1.3 Mill. Schweine, ^ Mill.  Schafe und 
über 600,000 Pferde. Hie Vichwirtscliaft Ist 
sowohl mengen- als auch gütemäßig noch 
sehr ausbaufähig. 

SPORT 
Die ShiwetllKwerbe der Sfodenlen-

Vinterkampfspiele 
Wenn auch die bisherlgeji Reichswelt-

kämpfe der Studenten im Skilauf nunmehr 
zu Winterkampfspicleii der Studenten er­
weitert wurden, wird das Kernstück 
dieser vom 20. bis 25. Jänner iu Had 
Hofgaslciii abrollenden Großveranstaltung 
doch der Skisport hk-ibcn. Auch heuer 
wurden die alpinen und nordischen Welt-
l)cwerlx! in Einzel- und Kombinationswcr-
timg, der 12 km-Palrouillenlauf für Vierer-
Mannschaften imd die imal 6 km-Staffcl 
ausgeschrieben. Die ausländischen Teil­
nehmer haben bei allen Wettbcwerbeu mit 
Ausnahme die der mannschaftlicheji Bin­
dung (Patrouillen- und Stafellauf) Stai 't-
recht. Für Studimlinnen und Altakademi-
kcrinnen sind nur die Wettbewerbe der 
alpinen Kombination, Abfahrts- und Tgr-
lauf, offen. 

Kteine Sporlniicliilcliteii 
: Im steiii«chBn FuRbalisport wird bis 

zum 4. Jänner Ruhe herrschen. Begonnen 
wird das neue Sport Jahr mit der zweiten 
Ausscheidungsrunde um den Tschammer-
Pokal. 
: Einen Wiener Frfol{{ gab es im Reichs, 

wettbowerb der Juniorinnen durch Inge 
Solar, die mit einer hervorragenden Lei­
stung einstimmig auf den ersten Platz 
gesetzt wurde. Sie siegte mit Platz?iffer 5 
und 116,8 Puukteji vor der Berlinerin 
Margit Roß (11/112,2) und der Münchnerin 
Irene Braun (ir)/tll,3). 

Erich Zellor ' Kun.<ilhiufroeisler. Die 
Deutsche Kriegsmeislerschaft im Kunst­
laufen der Mämier halte am Samstag im 
wieder v«lll)e}yelzlen IJerliner Siwrlpalast 
die erwartete grotJe Anteilnahme der Eis-
s|Hirtfixnmdc in der Reichshauptsladt ge­
funden. Durch das I' 'ehle.n von Horst FüImm-
war der Kampf un den Titel so offen wie 
selten zuvor. Es gab dann auch ein 
schai'fcs Ringen um den Sieg, der ühter-

raschenderweise nicht dem langjährigen 
Widersaeher Fabers, dem Wiener Edi 
Ilada, sondern Ericli Zeller (TTCI Unl-
Weiß Berlin) zuerkannt wurde, obgleich 
Rada in der Pflicht noch knapp geführt 
halte. 

;  Rudi Cranz zum (ledächtniK. Der 
schwarzwäldische Skisport ehrt das Ge­
dächtnis des im Osten im Kampf gegni 
den Bolschewisnnis gefallenen Mcister-
läufers Hudi Cranz in zweifacher Weise. 
Der Bereich Baden hat seine traditionelle 
Abfahrtsstrecke auf dem I*\'ldberg am 
Zastler Loch nach Rudi Cranz bekannt, 
und der SC Freiburg, der Ileimalverein 
der Skifamilie Cranz, gibt in Zukunft dem 
Zastler Torlauf, mit dem <lic Schwarzwald-
Skiläufcr slels den Winter abzuschließen 
pflegen, den Namen des großen deulscheir 
Sjx)rlhelden. 

;  Salzlmrft tiekommt ein Hallenbad. Im 
Zuge vordringlicher Aufbauarbeiten wird 
in der Festspielsladt Salzburg dem­
nächst mit dem Bau eines Hallenbades 
begonnen werden. 

:  Neuer k. o.-Sieg von Sy>i. Belgiens 
Schwergewichtsmeister Sys verteidigte sei­
nen Titel gegen Verbeeren mit einem k. o.-
Sieg in der di'itlen Runde. 

AUS ALLER WELT 
a. Todesurteil im Etnbrecherprozcß. 

(jegen das Einbrecherehepaar Therese 
Lampl und .Artur Lehar wurde am 
Samstag mittag im Landgericht Wien 
das Urteil verkündet. Therese Lampl 
wurde zum Tode, Lehar zu zwölf Jah­
ren Zuchthaus verurteilt.  Die Hehlerin 
Auguste Beier, die gestohlene Sachen 
übernommen und verwertet hat, erhielt 
ein Jahr verschärften Kerkers, ein Heh­
ler sechs Monate, eine Hehlerin vier 
Monate "verschärften Kerkers. Therese 
Lampl und ihr Lebensgefährte haben in 
den letzten drei Jahren 58 Wohnungs­
einbrüche verübt, nut einem Schaden 
von weit über 80.000 RM, und von dem 

Ertrag der Beute gelebt. Die Verhän­
gung der Todesstrafe über Therese 
Laniipl begründete der Vorsitzende da­
mit, daß die Angeklagte vielfach vorbe­
straft ist. arme Soldatenfrauen,, deren 
Männer Frontdienst leisteten, bestahlen 
hat, was zum Schutz der Volksgeniein-
schaft die Verhängung der schwersten 
Strafe, die das Gesetz kennt, erfordert. 

a. Vollstreckung eines Todesurteils. 
Am 20. Dezember 1941 ist der am 24, Mai 
1910 in Kaltem in Südtirol geborene 
Oottlieb Sinn hingerichtet worden, den 
das Sondergericht in Innsbruck als Volks-
schädling und Gewaltverbrecher zum 
Tode verurteilt hat. Sinn, ein oft vorbe­
strafter Gewohnheitsverbrecher, hat ne­
ben mehreren unter Ausnutzung der 
Verdunkelung verübten Einbrüchen einen 
schweren Raubüberfall auf die Stations­
kasse des Stubai-Bahnhofs in Innsbruck 
begangen. 

FILM DER WOCHE 
Heimatlanit 

Wer kennt und liebt nicht schon die in­
nige Melodie »Heimatland ,  Heiniatland . . .  ,  
die als leuchtender l- 'aden den h^'ilni durch­
zieht? Sie schafft den (irundakkord, unn 
schließt alles Glück und Leid, das dem hel-
niatliclien Boden entwächst und verströmt iu 
eine nie versiegende Flut von Sehnsucht und 
lieiinweh. In hannonischeni f ' i iiktan;: baut 
sich die herrliche Sch\\ 'arz\\ aldlandscliaft vor 
uns auf: sonnige, verschneite Mäuse, eisutn-
KÜtzerte Wälder und • tau«;end lilüteii des 
Fi 'ühlings. die die wiedererwaciitc Natur 
bräutlicli schmücken. 

Handlung und Melodie sind der reizvollen 
Operette »Monika« von Nico Dostal cntnnni-
nien, die gegenwärtig am Alarburger Theater 
geueben wird: die Geschichte vom Scliwarz-
waldniädcl, das. nach ficrlin Verpflanzt, dort 
nietnals Wurzel fassen kann. Mit allen dem 
Ulm eigenen Ausweitungen wird in abwechs-
lungsvollen Szenen, die sich im Atelier, im 
vornehmen Klub, im Tattersall abspielen, ge­
zeigt, welche Tücken und HeniniuiiKen dem 
natürlichen, ehrlichen Landkind durch Spntt-
sucht, Böswilligkeit und Lifersucht bereitet 
werden. Bis es wieder zurück in den Frieden 
ihrer heimatlichen Wälder flieht, wohin zu­
letzt auch der Mann ihrer Liebe endgültig 
den Weg fitidet. 

Wie kaum eine  andere  vers teht  es  Hans i  
Knotek,  der  Gesta l t  der  Monika  Züge wah­
rer  Anmut  und Innigkei t  zu  schenken.  In  
Wolf  Albach-Rct ty  begesmet  ihr  e in  gei tn i t -
vol lcr  Par tner ,  der  l i rns t  und t ->ohsimi  r ich­
t ig  abzuwägen weiß .  'Die  maler isc l icn  
Schwarzwälder t rach ten  und  - tanze ,  d ie  Fast ­
nacht  und Hochzei ts fe ier  begle i ten ,  d ie  Si t ­
ten  und Volksszenen bi lde t i  e ine  besondere  
f iere ic l ie rung des  | - i ln is .  (Marbun; ,  Buru-
Kii io . )  Mar ianne v .  Vesteneck.  

Derlanat fiüerari Die 
„^Jiarbitrtier 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Veräadorifiig 

Ytn Handelsrag^er A III 164 des Gerichtes in Marburg 
aa der Drac wurde am 14. November 1941 bei der Firma 

Wortlaut: Pappenfabrik Eduard Poga(fnik, früher; To-
vanta lesovine in lepenke, Edvard Pogacnik, Brezno 

Sitz; Johannisberg, P. Presen 
Betriebsgegenstand: Holzstoff und Pappenindustrie 

folgende Änderung eingetragen: 
Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 

wurde für diese der Wirtschafter Herr Toth Josef bestellt.  
Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er untet die 

Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf. 
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivflverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

P987 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

y^ränderung 
Im Handelsregister A II 202 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 13. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Perhavec Jakob 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Likör u. Dessertweine, Sirupverar­

beitung auf fabriksmäßige Art 
folgende Änderung eingetragen' 

Infolge der lieschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Kallat Bela in Mar. 
bürg, Schulgasse 3,  bestellt.  

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf. 
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

Ö984 Gezeichnet: Dr. Hartwig.. 

Veränderung 
Im Handelsregister A II 76 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 12. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut; Kravos Ivan 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Sattel-, Riemen- und Taschen-Hand­

gewerbe sowie Leder-, Lederwaren, und Galanteriewaren-
handel 

folgende Änderung eingetragen: 
Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 

wurde für diese der Wirtschafter Herr Tschertsche Hans in 
Marburg, Mozartstraße 32, bestellt.  

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivflverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte tür die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9975 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A 11 289 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 24. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: A. Senöar und Sohn, Inhaber SenCar Milko, 

früher: A. Sen^ar in sin, imetnik Sencar Milko. 
Sitz: Pettau 
Betriebsgegenstand: Gemischtwaren, und Landespro-

duktenhandlung und Eierexport 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Samuda Othmar in 
Pettau bestellt.  

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9983 Gezeichnet; Dr. Hartwig, 

Veränderung 
Im Handelsregister A III 99 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau, wurde am 13. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Thoma u, Co., Anteil Ripper Fmil 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Seidenfabrilt  

folgende Änderung eingetragen: 
Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 

Thoma, Anteil Ripper Emil, wurde für diese der Wirtschafter 
Herr Janisch Fritz in Marburg, Alühlgasse 23, bestellt .  

Der Wirtschafter zeichnet die Firma — Anteil Ripper 
Emil — indem er unter die Firmenstampiglie die Wirt 
schafterbestellungsstampiglie aufdrückt und eigenhändig seine 
Unterschrift mit Vor- und Zunamen beisetzt.  

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte tür die Durchführung einzelner 

rechtssichernder A\aßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

9985 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A III 114 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 13. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Uustinöic Justin, früher; Justin Gustincic, mc-

hanifni niojster in trgovec v Aiariborn 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Mechanische Werkstätte, Geschäft 

mit Fahrrädern, Nähmaschinen, Schreibmaschinen, Motorfahr­
zeugen mit Ersatzteilen 
folgende Änderung eituietragen; 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese ,der Wirtschafter Herr WeiB Max, Marburg, 
Burggasse 26, bestellt .  

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestcllungsstampiglie aut­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt.  

Der Chef der Zivilverwaltung in der llnterstciermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechts, 

sichernder Ataßnahnien 
Dienststelle Marburg a. d. Drau. 

9U86 Gezeichnet;  Dr. Hartwig. 
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Stadtth«at«r Marburg an der Drau 

Heute, Dienstag, den 23. Dezember, 20 Uhr 

DieEntfOhrnngaus demSerail 
Sinjysplel jn 3 Aufzügen von W. A. Mozart 

Morgen, Mittwoch, den 24. Dezember, 15 Uhr 
K i n d e r v o r s t e l l u n g  

Der Goldschatz im Bachern 
Ein Märchenspiei in 3 Bildern von Otto Welte 

H a l b e  P r e i s e  

Abends spielfrei 
uonnerstag, ii Uhr; »üer Goldschatz im Ba. 

ehern«, if» Uhr: »Hänscl und üretel«. 20 Uhr: 
»Wienerblut«. 

Freitag, 11. Uhr: »Üer Goldschatz im Bachern«, 
13 Uhr; »Hansel und Gretel«. 20 Uhr: »Mo. 
nika«. 

Samstag: »Meine Schwester und Ich«. 
Sonntag, N;ichmitta); 'avor.stcllung: »Die l^ntführung 

aus dem Serail«. Abendvorstellung: »Wiener, 
blut«. ' 10057 

Oas %€hönBtm WmlhnatMswmsthmmk t „Min 
Xw4flf«rblo(lr**f|lrcf«sSladNft«al«rN«rburf 

10U;1 

Kleiner UnzelBer iedta Won ttotisi 10 Rpl 
dM ffttcedrockt« Wort 10 
Rol Der WortoreU cl!t bis 
ttt 18 Bnehttabea I« Wort 
^IflcrKebOhr (Kcsawert) 39 

t»„i Pii, » ®dI. bei StelleaseRuchen 25 
*1.7®." Rfn^wortbrlelen werde» BO Rot Porttt berechnet. 

*®' erscheinen om I« Uhr. »Klelqe An-
VOTelneendno# de» Brtr»e> («ucb In ?Bltieen 

Rflelmarken) aufKcnomnicn MlndestiebDIir Iflr «Ine Kleine Anrelüe RM » . 

^esäueäeMi 
Buchhaltungsarbeiten, wie 
Anlagen, Bilanzen übernimmt 
Lesjalc, Marburg, Bismarcic-
straßc 3/1, links. 10060-1 

Ariernachweis, Dokumente m. 
dazu beschafft.  Familienfor-
schungs-lnstitut Oraz, Ories-
kai 60, Ruf 67-05. 8995-1 

Abschreiben? Abzeichnen? 
Nein! Photokopieren lassen 
ist besser und billi^rer, Phüto-
kopiestelle: Kontrollbüro für 
W irtschaft.sbetriebe, 0 r a z, 
Cjricbkai 60, Ruf 67-95. 8846-1 

iubeufenfesuäU 

2ia Üäiäiälk 
Herr sucht möbliertes Zim­
mer. Anträge unter >Pünkt-

lieh« an die Verw. 1014S.6 

fuHde - VedusU 

Kaufe schtinen Wintermantel, 
Küthcnkrt ' t lenz. Vorhänge für 
2 l-cnster, Teppich. Bezahle 
fcicr lausche für Altstückc 
AnfraKL- unter »Verschiede 
lies ;in die Vcrw. 10150-J 

iu yukaufek 
Hohner-Harmonika zu ver­
kaufen, fast neu. .Anträge uti-
l ir Wcihnaclitsfreuclr« an 
(Itc ^ 'erw. 10158.4 

Kla vier-Harmonika, neu, S 
Jlasse, 2 Reßister. sofort zu 
verkaufen. Anzufragen Mn. 
yartstraße 31, Tür 3, von 12 
bis I t  l 'hr.  iOlll-t  

Verloren wurde ein dunkel-
bU.uet', gehäkelter Handschuh 
v.>n der Schillerstraßf—Tap. 
peinerplatz bis zum Kaf^ehuus 
>1 ei, 'etthoff«. Bitte abziipehe-i 
in der Verwaltung des Bht. 

10147 9 

Warnung! ts werden c'ie 
Kaiifleutc ersucht, beim An-
k.'uif von Spinnstoffwaron die 
PutiKic der Iii.  Reichskie:der. 
Karte Nr. 573.778, lautend auf 
hcif;ov.schek Kranz, wohnluft 
Ml Marburg, Schlachtho^gasse 
NV. 4, geb. am 8. XI. rjli> 
nicht aiizunehmen und sofort 
die r 'clizci zu verstänclitiün 
ita tiic Kleicicrkarte gestohlen 
\vnrde. 5() RA\. Belohnung! 

10159.9 

Ich g-ebe hiemit bekannt, daß die 

Verkaufsräume mehies Kaufhauses 
vom 27. Dezember 1941 bis e nschlieBlich 
2 .  J ä n n e r  1 9 4 2  w e r f e n  I n v e n t u r  g e ­
schlossen bleiben- 10133 

KAUfHAUS JOS. WEKBM, CILLI 
Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Der Politische Kommissar des Landkreises Marburg (ürau) 

M a r b u r g ,  19. Dezember 1941. 

Bekanntmachung 
Zwecks Aufarbeitung der vorhandenen Rückstände bleibt 

das Wirtschaftsamt für den Landkreis Marburg/l")rau für 
jeden Parteienverkehr in der Zeit vom 22. Dezember 1941 
bis einschließlich 2. Jänner 1942 geschlossen. 1013^1 

Im Auftrage: 
gez. Dr. Cocron. 

I cnkb. 'ircs Kinderauto zu ver-
kaufen. Tappeinerplatz Nr. 3 
ebenerdig links. 10140-4 

OfifSM UeiUit 
Vor CiDitelluog top Arbei te-
krafleo muß die Ziul immunf  
der custändiceo Arbei t f iamle* 

eingeholt «verden. 

Tüchtiger Pianist wird ge­
sucht. Anzufragen im Cafe 
Rathaus. 10104-H 

Suche ein nettes Kücnen. 
niädchen, das etwas Deutsch 
spricht. Hotel >Sann«, Tüftcr 
Nr. 2S, Untersteiermark. 

10i:^5-8 

D I E  B E K A N N T E  
W  E  L I M A  R  K E  

leder Untersieirer liest 
die Marburger Zeitung! 

Veränderung 
Im llandcisrccjister A 11 285 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 13. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Baumwollspinnerei und mechanische Weberei 

i: .  Zelenka u. Co., früher: Predünica bombafa in mehanicSna 
ikalnicf« H, Zelenka & Co. 

Sitz: iMarburg, Lenaugasse 11 
Betriebsgegenstand: (jewerbliche Bearbeitung von Wc-

, befttoffen 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der heschlagnahnie des Xk-rmögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Luschützky Alois be-
stellt .  

l irmazeichnung: Mechanische Weberei U. Zelenka u. 
Co., Marburg an der Drau. 

Der Wirtschaftcr zeichnet die Firma, indem er unter die 
l-irmeiistampic:lie die Wirtschalterbestellungsstampiglie aut­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt.  

Der Che! der Zivilverwaltung in der Unterstciermarh 
Der Heaufiragte Tür die Durchführung einzelner 

rechtssichernüer Maßnahmen 
Dicnsistclle A>arburg a. d. Drau 

(Je/eichiiet: Dr. Hartwig. 
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BURG-KINO Kemrui 

Nur noch bis einschließlich Donnerstag 
Der Uta.hilm: 

Helmait lar icl  
Hansi Knoteck, Wolf Albach-Retty, Martin 

Schmidthofcr 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht 

zugelassen! 
Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! 
Bitte, sichern Sic sich Ihre Karten im Vor­

verkauf! 

E5PLANADE 
Bavaria: 
Gusti Huber Johannes Heesters 

eine beschwingte Kriminalkomödie! 
Kultürfilm! Ufa-Woche 588 

Für Jugendliche nicht zugelassen 1 

Miesstaler Feilliauerei 
Iipiaz Urbauzl, Privali, Rümten 

empfiehlt sich bestens für Neuaufbau alter 
Feilen und Raspeln. — Preisliste jfratis und franko. 

Vartratar: Jas. Rauch, Prüvali 64 10130 
a» 

Schmerterfüllt gibt der Unterzeichnete allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachrichti daß unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroß­

mutter usw., Frau 

Maria Drofenik 
L«koniiellvfül«rortwltw* 

am Montag, den 22. Dezember 1941 um 11 Uhr im 77, Lebensjahre verschieden ist 
Die Beerdigung der unvergeßlichen Dahingeschiedenen findet am Mitt­

woch, den 24. Dezember um 15 Uhr am Brunndorfer Friedhof in die Familien­

gruft statt. 
Marburg, Graz, Linz, Innsbruck, Villach, St. Veit, Leutschach, Rohitsch-

Sauerbrunn, am 22. Dezember 1941. 

I n  t i e f e r  T r a u e r :  

Ing. Herbert Drofenik 
und alle übrigen Verwandten. 

10162 

Tieferschüttert geben wir die traurige Nachricht, daß unsere innigst-
geliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Anna Mraviag, geb. Grögl 
uns nach längerer schwerer Krankheit für immer verlassen hat. 

Dre feierliche Einäscherong der teuren Heimgegangenen findet Diens­
tag, den 23. Dezember 1941 um 17 Uhr in Graz statt. 

Leibnitz, Klagenfurt, Wien, Marburg (Drau), am 21. Dezember 1911. 

Dr. Ernst Mraviag 
Gatte. 

Dr. WalUr Mraviag Fri«dl Mraviag. geb. Petar-Plrkham 

Dlpl.-lng. Günther Mraviag GratI Mraviag. geb. Hol«y 

Gartha Pugal, geb. Mraviag K®*"' Pugtl 
Kinder. Sch wiege rk in der. 

AnnallMa, Dlat«r und H«lni Mraviag 
Enkelkinder. 

Statt jeder besonderen Anzeige. 


